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Wilſons Weltfriedensvorſchlag. 


Wilſons an den amerikaniſchen Senat gerichtete 


Botſchuft zur Friedensfrage, deren Text den ame⸗ 


ritaniſchen Botſchaften bei den Großmächten zuge 
gangen iſt, haben wir in ihren Hauptſätzen ſchon 
mitgeteilt. Sie beſchäftigt ſich mit den Bedin⸗ 
gungen, die es Amerika ermöglichen würden, einem 
künftigen Friedensbund beizutreten. Wert und 
fähig, dauernd erhalten zu werden, iſt nach Anſicht 
des Präſidenten lediglich ein Friede ohne Sieg, 
ein Friede unter Gleichen. Als unerläßliche Ve⸗ 
dingung für eine Dauer des Friedens erklärt der 
Präſident außer der Gleichberechtigung der Natio⸗ 
nen die Ableitung aller Regierungsmacht aus der 
Zuſtimmung der Regierten, einen Ausgang zu den 
großen Heerſtraßen der See für alle großen Völker 
Freiheit der Meere und Veſchränkung der Rüſtun⸗ 
gen zu Waſſer und zu Lande. 
Re: den Hauptſätzen der Wilſonſchen Note verzeich⸗ 
5 5 nachſtehend folgende weiteren Ausführun⸗ 
Gleichen un eung: Nur ein Frieden unter 
been N Dauer haben, und nur ein Frieden, 
1218 ep Gleichheit und gemein⸗ 
lhaberſchaft am i Nutzen iſt 
Die ri Side G gemeinſamen . 
iſtesverfaſſung, die richtige Geſin⸗ 


nung unter den Nati 1 
haften en ationen iſt für einen dauer⸗ 


. en ebenſo notwendig, wie die gerechte 
Fan von ſtreitigen Gebietsfragen oder von 
ſſen und Stammeszugehörigkeit. 


agen über Ra 
Die Gleichheit der Nationen, auf die der Frieden 
wenn er dauerhaft ſein toll, begründet ſein muß, 
muß die Gleichheit der Rechte ſein. Die gegenſei⸗ 
tigen Bürgſchaften dürfen den Unterſchied zwiſchen 
großen und kleinen, mächtigen und ſchwachen Völ⸗ 
kern weder ausdrücklich anerkennen, noch ſtill⸗ 
ſchweigend in ſich begreifen. Und etwas Tieferes 


kommt in Betracht, als ſelbſt die Gleichberechtigung 


unter den organisierten Völkern. Kein Frieden 
kann dauern, der nicht den Grundfag anerkennt 
und annimmt, daß die Regierungen alle ihre ge⸗ 
rechte Macht von der Zuſtimmung der Negiert en 
ableiten und daß es nirgends ein Recht gibt, Völ⸗ 


ker von Machthaber zu Machthaber abzutreten, als 
wenn ſie Eigentum wären. Ich halte es z. B., 
wenn ich ein einzelnes Beifpiel ſagen ſoll, als aus⸗ 
gemacht, daß die Staatsmänner überall darin einig 


nicht ſchwer zu ſein, die Freiheit der Meere zu defi⸗ 
nieren oder ſicherzuſtellen, wenn die Regierungen der 
Welt den aufrichtigen Willen haben, diesbezüglich „Kreuzzeitung“: Den Idealismus Wilſons in 
zu einer Verſtändigung zu gelangen. Das iſt ein allen Ehren aber auch er werde mit ihm keine 
Problem, das mit der Begrenzung der maritimen beſſeren Erfolge haben als Zar Nikolaus II. 

Rüſtungen und der Zuſammenarbeit der Flotten 


der Welt, um die Meere ſowohl frei als geſichert den Frieden, den Wilſon als Vorausſetzung feiner 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 24. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 24. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei faſt durchweg klarem Froſtwetter blieb an den meiſten 


Frontabſchnitten die Kampftätigkeit in mäßigen Grenzen. — Die 
Flieger nützten die günſtigen Beobachtungsverhältniſſe für ihre 
vielſeitigen Aufgaben aus. 
Luftkämpfen und durch unſer Abwehrfeuer 6 Flugzeuge ein. 


Der Gegner büßte in den zahlreichen 


| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Beiderfeits der Aa und ſüdlich von Riga haben ſich für uns 


günſtig verlaufende Kämpfe entwickelt. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
Bei ſtrenger Kälte nur ſtellenweiſe lebhaftes Artilleriefeuer 


und Vorfeldgefechte. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Das Nordufer des St. Georgsarmes nördlich von Tulcea iſt 


wieder geräumt worden. ö 


Mazedoniſche Front: 
Die Lage iſt unverändert. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Deutſche Preßſtimmen. 
Bei Beſprechung der Botſchaft Wilſons ſagt die 


Die „Tägl. Nundſchau“ bemerkt: Wir hätten 


Nation braucht vom Zugang zu den offenen Wegen 


find, daß es ein einiges, unabhängiges, felbftän- 
diges Polen geben ſollte, und daß weiter Unver⸗ 
letzlichkeit, Sicherheit des Lebens, des HGottes⸗ 
dienſtes, der individuellen und ſozialen Entwicke⸗ 
lung allen Völkern gewährleiſtet werden ſollte, die 
bis jetzt unter der Macht von Regierungen gelebt 
haben, die einem Glauben und einem Zwecke ge⸗ 
widmet ſind, der ihrem eigenen feindlich iſt. 
Irgendein Frieden, der dieſen Grundſatz nicht an⸗ 
erkennt und annimmt, wird unvermeidlich umge⸗ 
ſtoßen werden. Soweit als möglich ſollte überdies 
jedes große Volk, das jetzt nach einer vollen Ent- 
wickelung ſeiner Hilfsmittel ſtrebt, eines direkten 
Ausgangs zu der großen Heerſtraße, der See, ver⸗ 
ſichert ſein. Wo dies durch Gebietsabtretung nicht 


zu erhalten, eng verknüpft iſt. And die Frage der 
Begrenzung der maritimen Rüſtungen bringt auch 
eine größere und vielleicht ſchwierigere Frage aufs 
Tapet, wie Landarmee und jedes Programm mili⸗ 
täriſcher Vorbereitungen eine Beſchränkung erfah⸗ 
ren könnte. So ſchwierig und heikel dieſe Frage 
auch fein möge, fie müßte mit absoluter Überein⸗ 
kommenheit betrachtet und im Geiſte wirklichen 
Entgegenkommens gelöſt werden, wenn anders der 
Frieden eine Beſſerung bringen und von Dauer 
fein ſoll. Ohne Opfer und Konzeſſionen iſt Frieden 
unmöglich. Der Geiſt der Ruhe und Sicherheit 
wird niemals unter den Völkern heimiſch werden, 
15 große, ſchwerwiegende Rüſtungsmaßnahmen 
4 und dort auch in Zukunft Platz greifen und fort⸗ 
bewerkſtelligt werden kann, wird es ſicherlich durch geſetzt werden 99795 Die ee ber = 
Neutraliſierung der Zugangswege unter allgemei⸗ müſſen für den Frieden arbeiten und die Völker 
ner Garantie erreicht werden können, was an und müſſen ihre Politit dieſem Geſichtspunkt anpaffen, 
für ſich eine Friedensſicherung bedeutet. Keine ſo wie fie ſich bisher auf den Krieg, auf den er⸗ 
barmungst 

des Welthandels ferngehalten zu werden, und der kee 8 ne 
Seeweg muß gleichfalls durch geſetzliche Beitim⸗ lei, ob zu Waſſer oder zu Lande, tft jene Frage. die 
mungen, wie auch tatſächlich frei ſein. Die Frei⸗ am unmittelbarſten und einſchneidendſten mit dem 
heit der Meere iſt ein conditio sine qua non für künftigen Geſchick der Völker und des Menſchenge⸗ 
den Frieden. für Gleichheit und Zuſam⸗ ſchlechts verknüpft iſt. Ich habe über dieſe großen 
menarbeit. Viele derzeit in Geltung ſtehende Re- Dinge rückhaltlos und mit der größten Deutlichkeit 
geln internationaler Übung werden zweifelsohne geſprochen, weil mir ein ſolches Vorgehen notwen⸗ 
einer radikalen Umarbeitung unterworfen werden dig erſcheint, wenn anders der ſehnliche Wunſch 
müſſen, um die Freiheit der Meere tatſäöchlich zu ge⸗ der Welt nach Frieden irgendwo frei zum Wort 
währleiſten und deren gemeinſame Benutzbarkeit und zum Ausdruck gelangen ſollte. Ich bin viel⸗ 
für die Menſchen unter allen Umſtänden zu ſichern. leicht der einzige Menſch in hoher, verantwortungs⸗ 
Aber der Beweggrund zur Einführung derartiger voller Stellung unter allen Völkern der Welt, der 


Anderungen fit überzeugend und zwingend. Ohne ſich frei aussprechen dann und nichts zu verſchwei⸗ 
dieſe Anderung kann es kein Vertrauen und keine gen braucht. Ich ſpreche als Privatmann und doch 
guten Beziehungen unter den Völkern geben. Der natürlich auch zugleich als das verantwortliche 
ununterbrachene. freie und unbedroßte Verkehr von Haupt einer großen Regierung. und ich bin über⸗ 
Bott zu Nolk iet ein weſentlicher Teil des Frie⸗ zeugt, daß ich geſagt habe, was das Volk der Ver⸗ 
dens und des Entwickelungsprozeſſes. Es braucht! einigten Staaten von mir erwartet. 


Neuordnung der Welt annehme, gewollt, aber un⸗ 
ſere Feinde hätten unſer Angebot mit Hohn und 
Spott abgelehnt. Die Entente ſei jetzt die nächſte, 
ſich mit dem Studium der Botſchaft vom Weltfrie⸗ 
den zu befaſſen. Wir ſehen ihrer Antwort neugie⸗ 
rig entgegen. ; \ 

Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt: Die Forderung 
Wilſons, daß dieſer Krieg ohne Sieg ende, ſtehe 
mit den wichtigsten. Kriegszielen unſerer Feinde, 
der Zerſtörung des preußiſchen Militarismus, in 
ſchroffſtem Widerſpruch. 

Die „Voſſ. Ztg.“ jagt: Wir müßten es entſchie⸗ 
den zurückweiſen, von dem amerikaniſchen Präſiden⸗ 
ten uns vorſchreiben zu laſſen, daß wir dieſen 
Krieg ohne Sieg zu beenden hätten. 

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Wenn Wilſon auf 
die europäiſche Erde niederſteigen würde, würde er 
begreifen, daß die Entente die Friedensmöglichkei⸗ 
ten unterminiert und in die Luft gesprengt habe. 

Der „Vorwärts“ ſagt: Wenn Wilſon von einem 
Frieden ohne Sieg ſpricht, ſo ſei das das gerade 
Gegenteil von dem, was die Entente wolle. 


Sſterreichiſche Preßäußerungen. 

In Beſprechung der Botſchaft Wilſons an den 
Senat erkennen die Wiener Blätter an, daß Wil⸗ 
ſon aufrichtig und ehrlich beſtrebt ſei, für die Be⸗ 
endigung des Weltkrieges und die Vorbereitung 
des Weltfriedens einzutreten, verweiſen aber 
darauf, daß manche Punkte in der Botſchaft Wil⸗ 
ſons der Aufklärung bedürfen. Wilſon hält es für 
die Herſtellung eines dauerhaften Friedens für 


notwendig, doß es weder Sieger noch Beſiegte im Schwed 


Weltkriege geben ſolle. Da ſich aber manche ſeiner 
Ausführungen ſo deuten laſſen, als ob er ſich in 
vielen Fragen auf den Standpunkt der Entente⸗ 
antwort ſtellen würde, in welcher bekanntlich die 
Auflöſung Deutſchlands, die Vernichtung der Tür⸗ 


1210 redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
e Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt if. ' 


kei und die Zerſtückelung Sſterreich⸗Angarns vers 


langt wird, ſcheint hier ein kaum verſtändlicher 


Widerſpruch vorzuliegen. — Die „Reichspoſt“ ers 
klärt: Wenn Wilſon der einzige Menſch tft, der die 
Gewalt beſeſſen hat und vielleicht noch beſitzt, den 
Krieg tatſächlich zu beendigen, indem er die rie⸗ 
ſigen Betriebe der amerikaniſchen Truſts und die 
Goldkeller der Newyorker Börſenkönige, aus denen 
der Krieg geſpeiſt wird, ſtill legt, wenn Wilſon die 


Freiheit zu handeln hatte, warum hat er dieſe 


Freiheit nicht benutzt, Wird nun ſeine Freiheit zu 
reden mehr fruchten? 


Engliſche und franzöſiſche Blätter. 

Von den Londoner Blättern ſchreibt „Morning⸗ 
poſt“ zur Botſchaft Wilſons, Wilſon ſchlage eine 
Intervention vor, die die Amerikaner während 
des Bürger⸗ und auch während des ſpaniſchen Krie⸗ 


ges zurückgewieſen hätten. — „Times“ ſagen: 
Wilſons Vorſchläge annehmen, heiße lediglich dem 
Feinde in die Hand ſpielen. — „Daily News“ 


ſchreiben, Wilſons Botſchaft werde der Verwirk⸗ 
lichung der Hoffnung Europas eher einen weiteren 
Antrieb geben als ſie verzögern. 

Die Pariſer Blätter erkennen die beſondere 


Wichtigkeit der hohen geſchichtlichen Bedeutung 


der Botſchaft Wilſons an, bezeichnen den Vorſchlag 
ſelbſt aber als einen unausführbaren Traum. Sie 
ſtellen hinſichtlich eines Friedens ohne Sieg einen 
ausdrücklichen Vorbehalt und beſtehen auf den 
nötigen und unerläßlichen Wiederherſtellungen. 


Die Kämpfe zur See. 


Erfolgreicher Kampf deutſcher Torpedoboote 

mit leichten engliſchen Streitkräften. 

W. T-B. teilt amtlich mit: 

Bei einer Unternehmung von Teilen unſerer 
Torpedobootsſtreitkräfte kam es am 23. Januar 
früh in den Hoſden zu einem Zuſammenſtoß mit 
engliſchen leichten Streitkräften. Hierbei wurde 
ein feindlicher Zerſtörer während des Kampfes ver⸗ 
nichtet. Ein zweiter wurde nach dem Gefecht in 
ſinkendem Zuftande beobachtet. Von unſeren Tor: 
pedobgoten ilt eines durch erlittene Havarie in 
Seenot geraten und hat nach eingegangenen Mel⸗ 
dungen den holländiſchen Hafen Imuiden ange⸗ 
laufen. Unſere übrigen Boote ſind vollzählig mit 
geringen Verluſten zurückgekehrt. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Verſenkte Schiſſe. 


Lloyds meldet, die däniſche Goelette „Standard“, 
der norwegiſche Dampfer „Jotunfiel“ und der eng: 
liſche Dampfer „Mohaefield“ wurden verſenkt. Der 
Kapitän des „Mohaefield“ wurde gefangen genoms 
men; zwei Mann find untergegangen. Ferner 
wurde der ſchwediſche Dampfer „Komma“ verſenkt. 

Lloyds meldet weiter, die Dampfer „Carlisle“, 
„Lanclara“, „Softwood“, „Pontnichelſon“ und 
„Matina“ wurden verſenkt. 

Lyoner Blättern zufolge iſt die Bemannung des 
verſenkten ſchwediſchen Dampfers „Gaeta“ in San⸗ 
tona eingetroffen. 5 

„Temps berichtet, daß der franzöſiſche Dampfer 
N verſenkt, die Beſatzung gerettet wor⸗ 
en iſt. f 

Nach Pariſer Blättern iſt der Dreimaſter 
„Frenn“ vor Rochelle verſenkt worden. Die Be⸗ 
ſatzung wurde gerettet. In Sarnt Nazgaixre iſt die 
Beſatzung des verſenkten däniſchen Dampfers 
„Klampenborg“ eingetroffen. 

Nach einer weiteren Lloydsmeldung iſt der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „RNeinunga“ verſenkt worden. 
Seine Beſatzung iſt gelandet. 


Einstellung des Poſtverkehrs von England 
nach Schweden. 


Laut Stockholmer „Dagbladet“ hat die Verſen⸗ 
kung der engliſchen Poſt mit dem ſchwediſchen 
Dampfer „Ingeborg“ durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot zur Folge gehabt, daß der Poſtverkehr vos 
England nach Schweden aufgehört hat. Der ſchwe⸗ 
diſche Lloyd, dem die „Ingeborg“ gehörte und der 
mindeſtens drei Viertel der engliſchen Paketpoſt nach 
en beförderte, teilt mit, daß er keine Po 
mehr anzunehmen gedenke, von der man befürchten 
müſſe, daß ſie Bannware enthielte. 


Die Verluſte der normenüißen Sanbeisttetie.. 
Das Kriſtianiaer „Morgenbladet“ teilt mit, 
daß von der geſamten norwegiſchen Handels⸗ 
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konnage nur 34 Prozent für No 
verfügbar find. „Siofahrtstidende“ 
einſchließlich der letzten norwegiſchen Schiffs⸗ 
verſenkungen die norwegiſche Handelsmarine ſeit 
Kriegsbeginn Verlufte von insgeſamt 406 000 
n erlitt, darunter 234 Dampfer mit 358 000 
onnen. 


rwege feld 
meldet, daß 


Die neue „Möwe“. 


Wie der „Matin“ vom Sonntag aus Newyork 
meldet, enthalten die amerikaniſchen Blätter ſeit 
48 Stunden nichts anderes als Berichte über die 
Taten des deutſchen neuen Kaperſchiffes. Nach 
einer Meldung aus Rio de Janeiro überſteigt die 
Zahl von dem deutſchen Schiff verſenkten 
Dampfer die bisher bekannt gegebene Ziffer. Die 
in Pernambuco gelandeten Beſatzungen der ver⸗ 
ſenkten Dampfer beſtehen aus 170 Engländern, 
54 Franzoſen und 12 Amerikanern. 


Nur eine Linie für die engliſch⸗amerikaniſche Schiffs⸗ 
verbindung. 


Wie „Petit Pariſien“ amerikaniſchen Blättern 
entnimmt, ſei die engliſch⸗amerikaniſche Schiffs⸗ 
verbindung gegenwärtig auf die einzige Linie 
Liverpool — Halifax beſchränkt, angeblich, weil es 
leichter ſei, alle Vorſichtsmaßnahmen gegen Anter⸗ 
ſeeboote auf eine einzige Linie zu vereinigen. 
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* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Der deutſche Abend⸗Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 23. Januar, abends. 
Im Weſten nur geringe Gefechtstätigkeit. 
An der Oftfront iſt ſüdweſtlich von Niga der 
Artilleriekampf aufgelebt. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
22. Januar nachmittags lautet: Auf dem rechten 
Afer der Maas griffen die Deutſchen nach heftiger 
Beſchießung geſtern Abend unſere Gräben nördlich 
vom Cauriéères⸗Wald an. Zweimal brach unſer 
Artillerie⸗ und Maſchinengewehrfeuer die feind⸗ 
lichen Angriffe. Anſere Linie wurde vollſtändig 
gehalten. Der Artilleriekampf war während der 
Nacht im Abſchnitt des Pfefferrückens lebhaft. 5 
Lothringen und im Elſaß Patrouillengefechte. F 
der übrigen Front war die Nacht ruhig. 

Franzöſiſcher Bericht vom 22. Januar abends: 
Der Tag war verhältnismäßig ruhig, außer auf 
dem rechten Maasufer, wo die Artillerietätigkeit 
in den Abſchnitten von Douaumont und vom 
Corrisres⸗Gehölz ſehr lebhaft war, ſowie in den 
Vogeſen bei La Chapelotte. 

Belgiſcher Bericht: Lebhafter Kampf der Feld⸗ 
und Graben⸗Artillerien in der Gegend von Hetſas. 
Auf der übrigen Front gegenſeitige Beſchießung. 


Enaliiher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 22. Januar 
lautet: Es wird gemeldet, daß der Feind geſtern 
Abend einen Angriffsverſuch nördlich 
unternahm, der unter Verluſten fehlſchlug. Der 
Feind gelangte nicht in unſere Gräben. Ein ande⸗ 
rer Verſuch, 7 unſere Gräben nordöſtlich des 
Waldes von Ploegſteert hatte ebenfalls keinen 
Erfolg. Wir brachten einige Gefangene als Er⸗ 
gene einer Patrouille ein. Bombenkämpfe und 

rtillerietätigkeit auf beiden Seiten nördlich der 
Somme und in der Umgebung von Serre und 
Ploegſteert. Gegenüber von Arras bewirkte unſere 
ſchwere Artillerie eine Exploſion in den feindlichen 
Linien. 

» 


Der italieniſche Krieg. 


Kaiſer Karl legt das Großkreuz des Maria⸗ 
Thereſien⸗Ordens an. 


Aus dem öfterreihiihen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: 

Se. Majeſtät geruhten nachſtehenden Armee⸗ 
und Flottenbefehl zu erlaſſen: 

Inmitten Meiner 
den treubrüchigen Feind in unwiderſtehlichem 
Anſturm bis weit in ſein Gebiet zurückwarfen, 
weilend, haben die Führer und Truppen der 

eeresgruppe, in deren Verband damals auch 
in Edelweißkorps gehörte, Mich gebeten, zur 
Erinnerung an dieſe glorreichen Tage das erwor⸗ 
bene Großkreuz des Maria Thereſien⸗Ordens an⸗ 


legen. 
Hatte Ich ſchon als Großmeiſter das Recht, 
dieſes höchſte militäriſche Ehrenzeichen an Meine 
Bruſt zu heften, ſo gibt Mir doch erſt die Bitte 
ochverdienter Führer und treuer, kampferprobter 
ruppen das ſtolze Gefühl, das Großkreuz Meines 
Militär⸗Maria Thereſien⸗Ordens als vor dem 
Feinde erworben zu tragen. 

In dieſem erhebenden Bewußtſein lege Ich 
das Großkreuz an und entbiete Euch Meinen 
Dank und Gruß. 

17. Januar 1917. Karl m. p. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 23. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Nächſt Görz nahmen unſere Jagdkommandos 
einen feindlichen Graben, brachten 3 Offiziere und 
134 Mann als Gefangene ein und erbeuteten drei 
Maſchinengewehre. Sonſt iſt die Lage unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
22. Januar lautet: An der ganzen Front hat die 
Tätigkeit der feindlichen Artillerie nachgelaſſen. 
Die unfrige beſchoß Barackenbauten in der Gegend 
von Lagazuoi (am Travenanzesfluß im Boitetale) 
und unterhielt das übliche Feuer, um Truppen⸗ 
bewegungen auf den Straßen hinter der feindlichen 

ront zu hemmen und zu hindern. Auf dem Karſt 
ätigkeit unſerer Abteilungen, die feindliche Er⸗ 
kundungsabteilungen angriffen und zerſtreuten. 


Zur Stimmung im italieniſchen Heere. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Symptomatiſch 
für die Stimmung im italieniſchen Heere iſt ein 
Vorfall. der ſich, dem Feldpoſtbrief eines Offiziers 
zufolge am 11. Januar auf der Hochfläche von 
Doberdo zugetragen hat. An einer Stelle der Front, 
wo die beiden Parteien einander auf 30 Meter 

gerüberliegen, begannen die Italiener plötzlich 
Zitronen in unſere Gräben zu werfen. Man ſam⸗ 
melte ihrer einige Dutzend, dann folgte wiederum 


x 


von Arras F 


Braven, die im Mai 1916 Ge 
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ſtlan eine Zitrone gebunden ein Brief: „Liebe 
Brüder! Schreit einmütig: „Nieder mit dem 
Krieg!“ Das ſoll ein Zeichen für uns ſein. Wir 


wollen alle aufitehen. Ihr tut das gleiche, und wir 
werden uns über dem Drahthindernis die Hände 
reichen. Laßt die Diplomaten kläffen wie tolle 
Hunde; wir W rec — Die Anſrigen 
wieſen den gut inten Vorſchlag energisch zurück. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 23. Januar ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Bulgaren gewannen bei Tulcea das Nord⸗ 
ufer des St. Georgsarmes. An der unteren Putna 
wurden ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen; ebenſo fühl⸗ 
ten ſüdlich des Caſinu⸗Tals feindliche Abteilungen 
vergeblich in unſere Stellungen vor. 
Bei der Armee des Generaloberſten von Koeveß 
ſtellenweife lebhafterer Geſchützkampf. 
Weiter nördlich iſt bei den k. und k. Teuppen 
nichts zu melden. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
22. Januar lautet: 
Weſtfront: In der Nacht zum 21. Januar gegen 
3 Uhr verfuchten zwei deutſche Kompagnien ſüdlich 
von dem Dorfe Daroff am Charfluſſe ſüdöſtlich von 
Baranowitſchi vorzugehen, wurden aber durch 
unſer Feuer aufgehalten und mußten in ihre Gräben 
zurückkehren. In der Richtung Komel beſchoß der 
2 55 mit Artillerie und Minenwerfern unſere 
tellungen an der Front Rudka—Mirinska— 
Velitzk, worauf er mit kleinen Abteilungen vorging 
und in unſere Gräben 2 Werſt ſüdlich von Rudka— 
Mirinska eindrang. Er wurde jedoch durch herbei⸗ 
geeilte Verſtärkungen wieder daraus vertrieben und 
die Lage wieder hergeſtellt. Bei Svidniki an der 
Eiſenbahn Rofiſtehe—Kowel und in der Gegend 
von Staryimoſſor beſchoß unſere Artillerie heftig 
die Drahtverhaue und Deckungen des Feindes. Wir 
bemerkten, daß der Feind aus der erſten Graben⸗ 
linie in die zweite flüchtete und kleine Abteilungen 
ſeiner Verſtärkungen heranführte. Südlich von 
Brody beſchoß der Feind im Laufe der Nacht unſere 
Stellungen bei Doube, Batkuff und Gukalowce, jo: 
wie an der Chauſſee Tarnopol—Schilotſchoff. Bei 
unſeren Stellungen ſüdlich von Brzezany griff der 
franzöſiſche Fliegerleutnant Groſſe ein deutſches 
Flugzeug an und brachte es zum Abitur. Es fiel 
einem Steine gleich in die deutſchen Linien in der 
Nähe des Dorfes Skomorokha Nove am Narajowka⸗ 
Fluß zur Erde. ; 
Rumäniſche Front: Verſuche des Feindes, im 
Tale des Oitoz⸗Fluſſes vorzugehen, wurden durch 
unſer Feuer angehalten. An der übrigen Front 


vom 


eueraustauſch. 


Der verunglückte Vorſtoß auf Mitau. 


„Rußkaja Wolia“ meldet über die zuſammen⸗ 
gebrochene ruſſiſche Offenſive am Rigaer Front⸗ 
abſchnitt: er Feind zeigte unbezwingliche Stand⸗ 
haftigkeit. Die ruſſiſchen Soldaten wurden, bis an 
die Hüften im Schnee watend, vorgeſchickt, um an 
die deutſchen Stellungen heranzukommen. Natür⸗ 
lich wurde den Deutſchen durch dieſe Schwierig⸗ 
keiten die Verteidigung erleichtert. In einem feind⸗ 
lichen Blockhaus hatten ſich 60 deutſche Soldaten 
feſtgeſetzt und ein mörderiſches Maſchinengewehr⸗ 
feuer eröffnet. Sie konnten ſich trotz der ruſſiſchen 
Sturmangriffe halten, bis Erſatz kam. Die Abſicht 
der ruſſiſchen Offenſive war durch einen Vorſtoß 
über den Babitſee nach Mitau die Flanke der 
Deutſchen zu bedrohen. Das deutſche Feuer war 
von maßlofer Heftigkeit und großer Treffſicherheit. 
Flieger berichten, daß die Eiskruſte am ſüdweſtlichen 
Ufer des Babitſees ganz von deutſchen Projektilen 
aufgeriſſen iſt. Auch der Tirulwald iſt durch die 
ſchoſſe gänzlich ausgerodet. 


Ruſſiſche Rüſtungen. 


Wie die Voſſ. Ztg.“ berichtet. macht Rußland 
nach den Mitteilungen eines aus Wladiwoſtok in 
Manila eingetroffenen Kaufmanns im fernen Olten 
rieſige militäriſche Anſtrengungen. Aus der Bevöl⸗ 
kerung Transbaikaſiens und der Amurprovinz iſt 
eine große Anzahl Mannſchaften ausgehoben wor⸗ 
den, die man größtenteils ausbilden werde, um fie 
zur Verſtärkung des ruſſiſchen Heeres in Europa zu 
verwenden. Im Hafen von Wladiwoſtar liegen 
hunderte von japaniſchen und amerikanischen 
Schiffen, die Tag und Nacht Munition und anderes 
Kriegsmeterial löſchen. Die transibiriihe Bahn 
iſt von der Regierung für Heereszwecke mit Beſchlag 
belegt worden, ſodaß der Transport von Waren aus 
Wladiwoſtok und dem Innern nur durch Poſtpakete 
erfolgen kann. 


Dom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 23. Januar meldet vom 
füdöſtlichen Kriegsſchaupkatz: 
Nichts Neues. 


Neue Truppen für Sarrail gelandet. 


Wie der „Berl. Lok.⸗Anz.“ einer über Bern aus 
Saloniki kommenden Meldung entnimmt, ſeien auf 


Perſiſche Front: Eine feindliche ende griff 
unſere in der Gegend Daulet Abad ſtehenden Kräfte 
an, wurde jedoch abgewieſen und zog ſich in Rich⸗ 
tung auf Diz⸗Abad zurück. E 

aukaſusfront: Der rechte Flügel des Feindes 
griff unfere Vorpoſten in Stärke einer Kompagnie 
an, wurde jedoch völlig zurückgeſchlagen. Im Ab⸗ 
ſchnitt des linken Flügels entfalteten unſere Pa⸗ 
trouillen trotz unwegſamen Geländes lebhafte Auf⸗ 
klärertätigkeit. Eine unſerer Patrouillengruppen 
trieb vorgeſchobene feindliche Aufklärer vor ſich her 
und näherte ſich der Hauptſtellung der Ruſſen. In 
einer anderen Stellung verjagte eine unſerer Kom⸗ 
pagnien bei der Erkundung eine feindliche Kom⸗ 
pagnie und bemächtigte ſich ihrer Stellung. Ein 
Gegenangriff des Feindes mit drei Kompagnien 
wurde blutig abgewieſen, teilweiſe im Bajonett⸗ 
kampf. Ebenſo machte auf dem linken Flügel unſere 
Artillerie geſchickte Feuerüberfälle und nahm feind⸗ 
liche Kolonnen auf dem Marſche und das feindliche 
Lager unter das wirkungsvolle Feuer ihrer Ge⸗ 
ſchütze indem ſie dem Feind ſchwere Verluſte zufügte. 

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung. 


Nuſſiſcher Bericht. 


m amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
22. Januar heißt es ferner: 

Kaukaſusfront: Die Offenſive zweier türkiſcher 
Bataillone gegen unſere Abteilungen öſtlich von 
Kemakh wurde zurückgewieſen. 

Schwarzes Meer: Eines unſerer Anterſeeboote 
verſenkte in der Nähe des Bosporus einen feind⸗ 
lichen Dampfer und neun Segelſchiffe. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Januar 1917. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am 
Montag Nachmittag im Neuen Palais die von der 
Beſichtigung der Gefangenenlager in Rußland zus 
rückgekehrten Schweſtern, General⸗Oberin vom 
Roten Kreuz Gräfin Mathilde von Horn, Dia⸗ 
koniſſin Emma von Bunſen und Schweſter vom 
Roten Kreuz Anne⸗Marie Wenzel. — Geſtern 
Abend empfing die Kaiſerin den Leiter der 
Reichsfettſtelle Landrat von Graevenitz zum Bor 
trag über die Fett⸗ und Milchverſorgung. 

— Die nächſte Sitzung des Beirats beim Kriegs⸗ 
ernährungsamt wird im Laufe des Monats März 


ſtattfinden. Gegenſtand der Verhandlung iſt die 
Vorbereitung des nächſtjährigen Wirtſchafts⸗ 
planes. 


— Eine Ehrung von Krupp⸗Jubilaren findet 
am 28. d. M. in Verbindung mit der Feier des 
Geburtstages des Kaiſers ſtatt. Die große Zahl 
der Jubilare, 580 Arbeiter und 101 Beamte, iſt 
ein leuchtender Beweis, wie in den Betrieben der 
Fried. Krupp A.⸗G., durch den Gedanken der 
Werksgemeinſchaft Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in einem feſten, ſegensreichen Vertrauensverhält⸗ 
nis verbunden ſind. f 

— Das Jubelfeſt der Reformation wird in 
Wittenberg am 31. Oktober in der Schloßkirche, an 
deren Tür Luther die Theſen anſchlug, in offiziel⸗ 
ler Feier beginnen. Es werden dazu die proteſtan⸗ 
tiſchen Fürſten, an ihrer Spitze der Kaiſer, ſowie 
die offiziellen Vertreter der proteſtantiſchen Lan⸗ 
deskirchen erwartet. Am Nachmittag begeben ſich 
die Gäſte nach Eiſenach. Andern Tags wird eine 
Nachfeier auf der Wartburg ſtattfinden, und zwar, 
da der große Feſtſaal die Menge der Teilnehmer 
nicht zu faſſen vermag, ſoll der zweite Hof der 
Wartburg einen ſtimmungsvollen Hintergrund zu 
der Feier bilden. Es ſind ferner Verhandlungen 
im Gange, die in den erſten Tagen des November 
ein Bach⸗Feſt großen Stils für Eiſenach im An⸗ 
ſchluß an die 400⸗Jahr⸗Feier planen. 5 

München, 23. Januar. Der neuernannte päpſt⸗ 
liche Nuntius am bayeriſchen Hofe Averſa iſt heute 
Mittag vom Könige in Audienz empfangen wor⸗ 
den. Darauf wurde der Nuntius von der Königin 
empfangen. 
B ( !1——11xx 


Ausland. 


Bern, 23. Januar. Herzog Adolph Friedrich zu 
Mecklenburg, der zurzeit zum Beſuche intetnierter 
Kolonialdeutſcher aus Mecklenburg und Sachſen⸗ 
Meiningen in der Schweiz weilt, ſtattete heute 
Vormittag dem Bundespräſidenten und an⸗ 


ſchließend auch dem Chef des politiſchen Departe⸗ Ab 


ments Bundesrat Hoffmann einen Beſuch ab. 


provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 23. Januar. (Verichiedenes.) Die 
Stadtverordnetenverſammlung bewilligte in ihrer 
eutigen Sitzung weitere 250 000 Mark für die 
Zwecke der Allgemeinen Familienhilfe. Das neue 
Ortsſtatut, betreffend die Lohnzahlung an minder⸗ 
jährige Arbeiter ufw., wurde genehmigt. Die drei 
unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder, die Stadträte 
Ventzki, Flindt und Redmann. wurden wieder⸗ 
gewählt. Ebenſo auch der Vorſtand der Verſamm⸗ 
lung mit Geh. Juſtizrat Obuch als Vorſitzer, Direk⸗ 
tor Tettenborn als Stellvertreter, Rechnungsrat 
Biron als Schriftführer und Direktor Glaubke als 


der Halbinſel des Berges Athos ron den Alliierten Stell 


neue Truppen für Sarrail gelandet worden. Der 
„Lok.⸗Anz.“ bemerkt dazu, das bedeute eine neue 
ſchwere Neutralitäts verletzung, da der Berg Athos 
als hierarchiſches Gemeinweſen nach dem Balkan⸗ 
kriege internationalifiert worden ſei. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
21. Januar lautet: 

Oſtlich Kut el Amara nahm der Feind während 
der ganzen Nacht zum 19 Januar die von uns ge⸗ 
räumte Stellung unter das Feuer ſeiner leichten 
und ſchweren Artillerie und griff am folgenden 
Morgen dieſe Stellung mit einer Infanteriebrigade 
an. Bei dieſem Angriff wurde der Feind von uns 
unter Flankenfeuer genommen und erlitt dadurch 
ſchwere Verluſte. 


Stellvertreter. — Eine öffentliche Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier wird am Sonnabend abends auf dem 
Marktplatze, der von fackeltragenden Soldaten be⸗ 
leuchtet werden wird, veranſtalket werden Der 
Weichſelgau⸗Sängerbund wird hierbei den geſang⸗ 
lichen Teil beſtreiten. — Wegen überſchreitung des 
Alkoholausſchankverbots ſind durch die Komman⸗ 
dantur erneut drei weitere Neſtaurationsbetriebe 
geſchloſſen worden. 

e Freyſtadt, 23. Januar. (Bienen⸗Verein) In 
der ala d des Bienen⸗Vereins hielt Lehrer 
Schmadalla den Vortrag: Was hat der Imker im 
Winter zu tun?“ Zum Verein gehören 18 Mit- 
glieder, die zuſammne 167 Völker beſitzen. Vom 
Gauverein ſoll eine Bienenwage angeſchafft werden. 
Die Zuckerbeſtellungen für die Fütterung im Früh⸗ 
jahr und Herbſt wurden entgegengenommen Dem 
Vorſitzer ſind augenblicklich von Firmen 4 Mark 
pro Pfund Honig geboten werden. Der Vorſtand 
wird gebildet von Lehrer Schmadalla Borliker, 
Gärtnereibeſitzer Baumgarth ſtellv. Vorſitzer Mol⸗ 
kereinerwalter Wagenknecht Schriftführer. Tiſchler⸗ 


nach 11 Uhr auf dem Hauptbahnhofe zu. 


* 


meiſter Stabenau Kaffierer. Vier neue Mitglieder 
traten im Laufe der Sitzung, an der auch die land⸗ 
wirtſchaftlichen Winterſchüler teilnahmen, dem 
Verein bei. 5 

Gumbinnen, 23. Januar. (Eine ganze Fa⸗ 
milie vergiftet.) Die „Pr. Lit. Ztg“ meldet 
aus Szittkehmen: In der Nacht vom Don⸗ 
nerstag zum Freitag erkrankte die Arbeiterfamilie 
Schutz, beſtehend aus ſechs Perſonen, nach dem 
Genuß von Graupe. Drei Kinder im Alter von 8, 
11 und 13 Jahren ſtarben in derſelben Nacht. 
zurzeit kein Arzt in dem Orte iſt, wurde der Apo⸗ 
theker und eine Schweſter aus dem Krankenhauſe 
ue die den Vater, die Mutter und eine 

ochter von 15 Jahren noch zu retten vermochten. 

Die beiden letzten Perſonen liegen ſchwer krank 
darnieder. Ob ſie mit dem Leben davonkommen 
werden, iſt fraglich. Die drei Leichen der Kinder 
find beſchlagnahmt. Die gerichtliche Anterſuchung 
wird ergeben, ob das Unglück auf den Genuß der 
Graupe oder auf eine andere Urſache zurückzu⸗ 
führen iſt. 

Memel, 23. Januar. (Todesfall.) Landgerichts⸗ 
direktor, Geheimer Juſtizrat Guſtav Adolf Lepa in 
Memel iſt im Alter von 63 Jahren geſtorben. 

d Strelno, 23. Januar. (Beſitzwechſel.) Das 


im Kreiſe Strelno belegene, 2364 Morgen große 


Gut Oſtrowek iſt von dem Gutsbeſitzer W.adislaus 
von Mlickt auf den Landwirt Joſef von Mlicki 
übergegangen. g 
Poſen, 23. Januar. (Ein Anfall mit tödlichem 
Ausgange) trug ſich in der Nacht zum Freitag au 
ie 
19jährige Eilgutsarbeiterin Helene Czarnecki aus 
Gurtſchin, Arndtſtraße, wurde, als ſie außerhalb des 
vorgeſchriebenen Weges die Gleiſe überſchritt und 
dabei mit den Holzpantoffeln in den Schienen hän⸗ 
gen blieb, von einer Nangierlokomotive erfaßt. 
Obwohl ihr beide Beine glatt abgefahren wurden, 
blieb fie im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe, in das fie 
ſofort geſchafft wurde, doch noch etwa eine halbe 
Stunde am Leben: dann ſtarb fie. 


Für die Monate 


Februar und Mürz 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


— ̃ —.r. K... —— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Januar 1917. 


— (Programm zur Kaiſergeburts⸗ 
A rer) Wie ſchon mitgeteilt, wird Kaiſers⸗ 
geburtstag in dieſem Jahre wieder in den her⸗ 
kömmlichen Formen eines Volksfeſtes gefeiert 
werden, weshalb auch wieder eine reiche Beflaggung 
der Häuſer erwartet wird. Am Vorabend findet 
um 8 Uhr ein Zapfenſtreich mit Fackelzug ſtatt, aus⸗ 
geführt von allen Muſikern und Gpielleuten der 
Garniſon, unter Führung des Obermuſikmeiſters 
Möller vom Erſatzbataillon Fußart.⸗Regts. 11. Der 
Zapfenſtreich endet auf dem Altſtädtiſchen Markte 
vor dem Altan des Rathauſes, auf dem der ſtellv. 
Gouverneur mit feiner Umgebung und die Mit⸗ 
glieder der ſtädtiſchen Körperſchaften mit ihren 
Damen verſammelt ſind. Die Mufik wird mehrere 
Stücke ſpielen und ſodann den Zapfenſtreich mit 
dem Trommeiwirbel und Gebet ſchließen. Der 
Feſttag wird eingeläutet von allen Turmalocken 
um 7 Uhr, worauf, um 7.15 Uhr, das große Wecken, 
das ſich unter Führung des Platzmajors durch die 
Stadt bewegt, und um 8 Uhr das Choralblajen vom 
Rathausturm folgt. Vormittags finden Feſtgottes⸗ 
dienſte ſtatt, denen auch Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete, ſowie Krieger⸗ und Militärvereine bei⸗ 
wohnen; für die Garniſon wird um 11 Uhr ein 
Feldgottesdienſt auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne 
abgehalten. Nachdem der ſtellv. Gouverneur das 
Kaiſerhoch ausgebracht, wird eine Batterie den 
Kaiſerſalut ſchießen: hierauf Befehlsausgabe und 
marſch der Fahnenkompagnie. Nach Abrücken 
der Truppen in die Kaſernen finden dort Appells 
mit Anſprachen der Vorgeſetzten ſtatt. woran fi 
die Speiſung der Truppen ſchließt. Mittags von 12 
bis 12½ Uhr Platzmuſik auf beiden Marktplätzen. 
Um 12.30 Vorbeimarſch der Jugendlompagnie auf 
dem Altſtädtiſchen Markte mit folgendem Umzug 
mit Muſik durch die Stadt. Für die Jugend⸗ 
kompagnie und deren Brüder und Schweſtern wird 
das Gouvernement im Tivoli“ Lichtbildervorträge 
aus dem Leben des Feldmarſchalls von Hindenburg 
veranſtalten, und zwar für die Sonnabend⸗Abteilung 
am Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, für die Sonn⸗ 
tag⸗Abteilung am Sonntag, nachmittags 145 Uhr; 
zur Sonnabend⸗Vorſtellung ſind auch die Damen, 
die ſich um die Kriegswohlfahrtspflege Verdienſte 
erworben haben. mit ihren Kindern geladen. zur 
Sonntags⸗Vorſtellung die Krieger⸗ und Militär⸗ 
Vereine. Abends finden bei den Truppen kamerad⸗ 
ſchaftliche Mannſchaftsfeſte in einfacher Form ſtatt. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt der Gefreite Max Dahm (Jäg.⸗Batl. 2) aus 
Groß Plowenz. Kreis Strasburg 9 8 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt der Leutnant d. RN. Georg Augſtein aus 
Danzig⸗Langfuhr. 

— (Den weiteren Bau von Soldaten⸗ 
Heimen) macht die Länge des Krieges zu einer 
immer zwingenderen Notwendigkeit. Es ſind nicht 
nur die liebſten Menſchen, die unſere Soldaten 
draußen entbehren müſſen, es iſt nicht die äußere 
Heimat allein, die ihnen fehlt; nein, es iſt eine 


Pflegeſtätte des Gemütes die ihnen bei dem bluti⸗ 
gen Kriegshandwerk unbedingt nottut. Der Geiſt 


muß einen Ort haben, wo er ſich von dem ohren⸗ 
zerreißenden Lärm der Geſchütze, von den grauen⸗ 
»twedenden Bildern der Schlacht in Ruhe und 
Sicherheit erholen kann. Wir ahnen garnicht, 
welche Wohltat wir unſeren Angehörigen im Felde 
erweiſen, wenn wir ihnen in den Soldatenheimen 


— —— F’-— 


lat 
Schulentlaſſungen iſt nicht mehr fern, 


einen Erfatz für das fehlende Familienleben und 
die vermißte, geordnete Häuslichkeit zu bringen 
verſuchen. In wie hohem Maße aber die Daheims 
gebliebenen von dem Bewußtſein, helfen zu müſſen, 
durchdrungen ſind, hat aufs neue Aufruf zum 


Bau weiterer Heimſtätten für unſer Militär an der 


Front bewieſen. Das Ergebnis der Sammlung 
war weit über Erwarten günſtig und zeigte vor 
allem, wie in jeder Schicht der Bevölkerung der 
Opferwille und die Gebefreudigkeit gleich groß ſind. 

dürfen wir hoffen, daß uns auch in Zukunft 
genügende Mittel zufließen werden, um unſere ge⸗ 
waltige Aufgabe ganz zu Ende zu führen: für jeden 
Soldaten unſerer Armeen einen Ruheplatz in einem 
Soldatenheim. 

— (Verklehrs forderungen des Kriegs⸗ 
amtes) Bei der Wichtigkeit dre Sache weilen 
wir noch beſonders auf die geſtrige Bekanntmachung 
des Herrn Regierungspräſidenten über die Ent⸗ 
ladung und Beladung von Güterwagen hin, wofür 
militäriſche Hilfskommandos abrufbereit gehalten 
werden, die telephoniſch von der Kriegsamtsſtelle 
oder ⸗Nebenſtelle — nicht vom Kriegsamt — anzu⸗ 
fordern ſind. Zur Entlaſtung der Bahnen wird auch 
auf die Benutzung des Waſſerweges hingewieſen. 

— (Einmalige Unterſtützung an Poſt⸗ 

eamte und Hinterbliebene.) Die Ober⸗ 
poſtdirektionen find vom Reichs poſtamt ermächtigt 
worden, den bedürftigen Beamten im Ruheſtand 
und den bedürftigen Hinterbliebenen von Beamten 
und Ruhegehaltsempfängern im laufenden Rech⸗ 
nungsjahre nach Darlegung der Einkommens⸗ 
verhältniſſe eine einmalige außergewöhnliche 


riegsunterſtützung bis zum Betrage von 100 Mark a 


u bewilligen, wenn das Geſamteinkommen des im 
tuheſtand lebenden Beamten weniger als 2500 Mk. 
oder das der Witwe — und zwar ohne Waiſen⸗ und 
Erziehungsgeld — weniger als 1200 Mark beträgt. 
erſonen mit unverſorgten Kindern werden dabei 
beſonders berückſichtigt. 
Berufswahl.) Die Zeit der 
und gar 


manche Eltern werden ſchon darüber nachdenken, 
was ihre Söhne werden ſollen. In den Jahren 
vor dem Kriege waren nur zu viele Eltern darauf 
bedacht, ihre Söhne ſtudieren oder Kaufmann wer⸗ 
den zu laſſen. Welche Zukunft aber ſo manchem 
Angehörigen der gebildeten Stände beſchieden iſt, 
erhellt aus dem letzten Jahresberichte des Berliner 
Vereins „Dienſt an Arbeitsloſe“. Nach demſelben 
befanden ſich unter den 2000 Obdachloſen, die ſich 
im letzten Jahre bei dieſem Verein neu meldeten 
127 beſitzenden oder gebildeten Standes. Davon 
waren 14 Beamte, 5 15 5 ir 3 Ingenieure. 
Schriftſteller, Techniker, 4 Landwirte und 93 Kauf⸗ 
leute. 138, Hilfeſuchende hatten höhere Schulen be⸗ 
ud, 150 ſtammten aus Beamtenfamilien, 68 aus 
amilien von Landwirten, einige aus ſolchen von 
elehrten. Dieſe Zahlen, die ſich nur in Berlin 
dieſem einem Verein ergeben haben und die 
N für das ganze Deutſche Reich weit größere 
aer Eee dee ieee Sine fü e 
N \ mit ihren Göhn 5 
St, Tab ung dienen. 1 
— ÜGufruf zum Anbau von Flachs im 
Fa 1917.) Znſolge des Abſchluffes unferes 
n von der gusländiſchen Anfuhr an Ge⸗ 
A j Pler aller Art einerfeits und des großen Be⸗ 
es 5 Heer, Flotte und Volk an den taufend- 
eb gegenſtänden aus Faſer anderer⸗ 
Flachsanbau von größter nationaler 
produtti worden. Von der Menge der Flachs⸗ 
Sieg on 20 nicht zum geringſten Grad der 
60 let ffen über unſere Gegner ab. Ein 
niert ndwirt muß daher aus vaterländiſchem 
At 05 e heraus dem Flachs das beſte Stück ſeines 
erbodens, und wäre es nur ein klein in⸗ 
räumen, damit Feinde 
5 J der tückiſche Plan unſerer Feinde, 
ine wirtſchaftlich zu erdrücken, zunichte wird. Die 
eſchaffung des erforderlichen Leinſaatgutes und 
bet Alm Flachsanbau nötigen Stickſtoffdüngemittel 
1 gesichert. Die Abnahme von Roh- und Röſtflachs 
9015 feitens der Kriegs⸗Flachs bau⸗Geſellſchaft zu 
ohen feſtgeſetzten Preiſen garantiert. Die durch 
te Flachserzeugung nebenbei gewonnenen fett 
1 eiweißreichen Futtermittel ſind gerade jetzt für 
ie Landwirtſchaft von der größten Bedeutung. 
andwirte, die in dieſem Jahre Flachs anbauen 
nalen, erhalten jede weitere Auskunft 5 die 
andwirtſchaftskammer für die Pros 
vinz Meſtpreußen in Danzig. 
= arnungvordem Bezuge eines 
Mehlitredungsmittels.) Die Firma Fer⸗ 
nutho“, Nähr⸗ und Genußmittelfabrik. in Berlin 
ED. 3 Schleſiſche Straße 27, und C. 19, Wall: 
ſtraße 25, hat als „Pflanzenmehl“ mit der näheren 
Bezeichnung „Paulinummehl“ ein ſogenanntes 
ghandelsfreies Mehlſtreckungsmittel“ unter beſon⸗ 
em Hinweis auf die Backfähigkeit in den Verkehr 
zu bringen verſucht und ſich hierbei anſcheinend vor⸗ 
nehmlich an Kommunalbehörden gewandt. Nach 
dem Ergebnis der amtlichen Unterſuchung von 
groben der betreffenden Ware handelt es fih um 
trohmehl: weitere Ermittelungen haben ergeben, 


daß im weſentlichen gemahlenes Bohnen⸗ und Raps⸗ 


ſtroh inbetracht kommt. Vor dem Bezuge diefes 
verfälſchten Mehls wird daher gewarnt. 5 j 
— (Der Militäranwärter⸗Verein) 
hielt am Sonntag im Schützenhauſe eine Monats 
verſammlung ab, die ſchwach beſucht war. Der 
ſtellv. 1. Vorfiger Herr Krüger eröffnete um 
8 Uhr die Verſammlung mit einer Begrüßung der 
Anweſenden. Er wies in kurzen Worten auf den 
bevorſtehenden Geburtstag unſeres Kaiſers hin und 
ſchilderte die gegenwärtige Kriegslage; mit einem 
Kaiſerhoch ſchloß die Rede In ehrenden Worten 
wurde des verſtorbenen Kameraden Sanders ge⸗ 
dacht. Nach Erledigung der kurzen Tagesordnung 
wurde die Niederſchrift verleſen und 1 
Beſchloſſen wurde, die nächſte Verſammlung im 
April abzuhalten. An die Zahlung der fälligen 
Beiträge und des Sterbekaſſengeldes wird erinnert. 
— F en Der Geſchäfts⸗ 
ausſchuß der Vereinigung der Muſikfreunde Thorns 
hat beiloffen, am 5. Februar (Montag) ein Ron: 
zert einzulegen, zu dem die Abonnenten freien 
Zutritt haben, wenn ſie die in der heutigen Anzeige 
peltellten Bedingungen erfüllen. Sonſtige Beſucher 
es Konzerts haben Einlaßkarten in der Wallis 
ſchen Papierhandlung zu den üblichen Sätzen zu ent⸗ 
nehmen. Es iſt gelungen, ganz erſtklaſſige Kräfte 
T dieſes Konzert zu gewinnen Die königliche 
Ängerin Birgit Engell, eine Schülerin von Etelka 
Deriter, dei jetzt als eine der gefeiertſten Herrſche⸗ 
en im 
Re Sopran verfügt. wird in Begleitung vo 
rofeſſor Mayer⸗Mahr erſcheinen. 
entwickehernern bekannt als ein 
50 at Vortragskunſt auf 
n beiden Künſtlern aufgegebene Programm i 


Meiſter 


bereits bei Herrn Wallis erhältlich. Die Veranſtal⸗ 


tung kann allen Nuſikfreunden Thorns. auch wenn 


Re nicht zu den Abonnenten zählen, aufs wärmſte 


empfohlen werden. 


Thel br ner Stadttheater) Aus dem 
Bello, Morgen geht zum 3. male „Der 
ige Balduin“ in Szene, der einen der größten 


e 
st gilt und über einen wunder⸗ 


Lacherfolge der Spielzeit hatte. Sonnabend wir 
anläßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät neu ein⸗ 
ſtudiert das hiſtoriſche Luſtſpiel „Des Königs Ber 
fehl von Töpfer gegeben, mit Herrn Gühne in der 
Rolle Friedrichs des Großen. Vorher Prolog und 
Hymne. Der Abend findet im Abonnement zu ge⸗ 
wöhnlichen Preiſen ſtatt. Sonntag nachmittags 
wird zu ermäßigten Preiſen zum 6. male „Das 
Fräulein vom Amt“ wiederholt. 

— (Der erſte Nachtrag zur 30. amt⸗ 
lichen Preisliſte) für die Stadt Thorn iſt 
jneben erſchienen. Danach iſt das Kalbfleiſch und 
Hammelfleiſch durchweg um 10—30 Pfg. billiger ge⸗ 
worden, während der Butterpreis von 2,52 Mark 
um 11 Pfg. höher, auf 2,63 Mark, angeſetzt iſt. 

— (Der Polizeiberichth verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Glanzlederhand⸗ 
ſchuh, ein Armband und ein ſilbernes Armband. 

— (Von der Weichſel.) Durch das Nach⸗ 
laſſen der ſtarken Kälte iſt die Ausſicht auf ein Zu⸗ 
frieren des Weichſelſtromes wieder geſchwunden, 
obwohl ein plötzliches Sinken des Waſſerſtandes um 
über einen halben Meter dem Winter erleichtert, 
auch die Viſtulg in Feſſeln zu ſchlagen. Das Eis⸗ 
treiben iſt erheblich ſchwöcher geworden. Der Pegel. 
der von 1,52 auf 1,59 und geſtern 1.60 Meter ges 
ſtiegen war, zeigt heute nur noch 1.09 Meter. 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 22. Januar. (Stadt: 
verordnetenwahlen in Lodz.) Bei den Lodzer 
Stadtverordnetenwahlen haben Stadtverordneten⸗ 
mandate erlangt die Deutſchen 8, füdiſches Zentral⸗ 
omitee 21, pol. Nationaldemokraten 12, poln. 
Zentr.⸗Demokraten 5, Vereinigte Induſtrielle 2, 
volniſche Bürger 2. Radikale Demokraten 2, Juden⸗ 
Polen 2, P. 3.2, jüd. Lehrer 1. poln. Soziald. Linke 
1. P. P. S. 1, Bund 1. Wie ſich das Verhältnis der 

rteien zueinander in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung geſtalten wird, läßt ſich heute noch 
nicht vorausſagen. 

— 8 ͤ——̃—— 


Briefkaſten. 

Bei sämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
des Fragestellers deillich anzugeben Anonyme Anfragen 
kö nen nicht beantwortet werden.) 

5. S. Ein Handlungsgehilfe, der Ah freiwillig 
zum vaterländiſchen Hilfsdienſt meldet, hat die 
ſechswöchige Kündigungsfriſt einzuhalten. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

„Der europäiſche Krieg und der Welt⸗ 
krieg. Hiſtoriſche Darſtellellung der Kriegsereigniſſe 
von 1914/16.“ Von A Hemberger. Mit vielen Illuſtra⸗ 
tionen, Porträts, Katen und Plänen. Das Werk erſcheint 
in zehntägigen Heften, Großoktapformat, 50 Heller = 40 
Pfennig. (A. Hartteben's Verlag in Wien und Leipzig.) 
Bisher 70 Heſte — alſo bis zur Hälfte des vierten Ban⸗ 
des — ausgegeben. (Die Heite 1 bis 60 bilden den erſten, 
zweiten und dritten Band des ſchön ausgeſtatteten ‚Were 
kes; fie koſten in Original-Einband je 10 Mark = 12 
Kronen.) — Das große Kriegswerk A. Hembergers ift 
nunmehr bis zum fiebeuten Halbband gediehen, und 
man möchte im Jutereſſe der Menſchheit, der Kultur 
und ihrer Güter nur zu ſehr wünſchen, daß das Werk 
mit dem vierten Bande enden und einen ehrenvollen 
Friedensſchluß verzeichnen löunte. Indes, das liegt nicht 
bei uns. Ueber die vorliegenden fünf Hefte darf das 
gleiche günſtige Urteil gefällt werden wie über alle bisher 
erſchienenen. Die furchtbaren Kämpfe in Oft und Weſt 
find mit Kraft und Auſchaulichkeit dargeſtellt, der enorme 
Stoff iſt mit großem Verſtänduis gegliedert und in 
allem eine Objektivität angeſtrebt, die dem Werk weit über 
den Tag hinaus ſeine hiſtoriſche Bedeutung ſichert. Die 
klare Sprache, die, vom hohen Ernſt der Zeit getragen, 
Allgemeinverſtändlichkeit mit Erſolg anſtrebt, geben dem 
Werk den Charakter eines Volfsbuches im beſten Sinne 
des Wortes. Ausgezeichnetes Karten⸗ und Bildermaterial 
ſowie gediegene Ausſtattung zeigen ſich des Inhalts würdig. 

Hochland, Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, 
der Literatur und Kunſt. Herausgegeben von Proſeſſor 
Karl Muth. Joſ. Köſel'ſche Buchhandlung, Kempten und 
München. Vierteljährlich 4,50 Mk. — Inhalt des Jaun⸗ 
ar⸗Heſtes; Politiſche Sittlichkeit und Realpolitik. Von 
Hohſchulproſeſſor Dr. Robert Saitihid, — Martinian 
ſucht den Teufel. Roman von Johannes von Guenther. — 
Ideen von 1914. Von Hermann Bahr. — Von der Zu⸗ 
kunft des deutſchen Dramas. Von Johannes Schlaf. — 
Die Mutter. Gedicht von Heinrich Lerſch. — Der Wie⸗ 
derauſbau der Provinz Oſtpreußen. Von Dr. Aloys Vo 
gels. — Kleine Banſteine. Belgiſche Prämonſtratenſer⸗ 
abteien. Ein Beſuch von Johann Georg Herzog zu Sach⸗ 
ſen. England und die napoleoniſche Weltpolitik. Von Pro- 
feſſor Dr. Paul Holzhauſen. Noch einmal: Das weibliche 
Dieuſtjahr. Von Eliſabeth Gnauck⸗Kühne und Medizinal⸗ 
rat Dr. J. Graßl. — Kritik: Nene Romane. Von Franz 
Herwig. Ein Hebbelroman. Von Geheimrat U ⸗Prof. Dr. 
Simon. — Rundſchau: Kriegsbetrachtung. Joſeph Lotte. 
Berliner Theater. Die Weimarer Hoibühne. Stätten chriſt⸗ 
licher Kunſt im südlichen Kriegsgebiet. — Neues vom 
Büchermarkt. — Unſere Kunſtbeilagen. 


Kalender. 


Jahrbuch und Kalender für die Kar 
toffeltrocknung undverwandte Gebiete 
1917. Der dritte Jahrgang dieſer kleinen Schrift im 
Verlag der Trockunngsinduſtrie Berlin S. W. 11, Dei 
ſauer Str. 7, Preis 3 Mark erſchienen. Sie bringt dies⸗ 
mal auch einiges über Trocknung von Gemilſe und aude⸗ 
ren landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen. Eine Ausbentetabelle 
über die Trocknung verſchiedenartigſter Futter⸗ und Ge⸗ 
müſepflanzen wird als Neuerung beſonders begrüßt wer⸗ 
den. Sodann find die Zuſammenſtellungen über Kartoffel- 
bau und Eruteergen niſſe entſprechend ergänzt worden. Auch 
haben die Betriebstabellen den heutigen Verhältniſſen 
eulſprechende Erweiterungen und Ergänzungen erfahren, 
Das gleiche gilt für die Kriegsgeſetztammlung, welche 
wiederum bis in die neueſte Zeit (15. Dezember verwoll⸗ 
ſtändigt wurde. Schließlich iſt auch die Frachteutabelle 
für Kartoffeln und deren Trockenprodukte neu durchgeſehen 
worden. Ganz neu iſt das Geſetz über den Warenunſatz⸗ 
80 8 fd 

So dürfte das kleine Werk auch diesmal wieder ſeine 
Freunde in allen beteiligten Kreiſen finden. e 


andel und Induftrie. 


Einige Großbrauereien in Nord⸗Böhmen, 


n a 

Der Letztere iſt darunter das bürgerliche Brauhaus in Saaz, haben 
ter hoch⸗ den Betrieb eingeſtellt, weitere Brauereien werden 

dem Klavier. 10 im März folgen. 


Theater und Muſik. 

Das Schweizer Gaſtſpiel von Richard Strauß 
hat am Sonntag im Züricher Stadttheater mit der 
Aufführung der „Elektra“ begonnen. Strauß ſelbſt 

2 1 


wird dirigierte. Marte Gutthell⸗Schoder 


lang die Elektra, 
Anna Bahr⸗Mildenburg die Klytemnaeſtra, Luiſe 
Petzl⸗Perard die Chryſotemis, Ernſt Kraus den 
Aeghiſt, Friedrich Weidemann den Oreſt. Der Er⸗ 
folg war groß. Strauß und die Künſtler wurden 
ſehr gefeiert. Die Schweizer Blätter bringen ſehr 
herzliche Begrüßungsartikel. 

Lilli Lehmann über Albert Niemann. Welcher 
bewundernden Wertſchätzung und neidloſen Aner⸗ 
kennung ſich Niemann unter ſeinen Freunden und 
Kollegen erfreute, davon legen unzählige Aus⸗ 
ſprüche und Anekdoten Zeugnis ab. Auch Lilli Leh⸗ 
mann, die größte Sängerin, hat in ihrem Buche 
„Mein Weg“ ſcharf charakteriſierende, begeiſterte 
Worte über den größten Sänger gefunden. Es war 
anläßlich der Bayreuther Erſtaufführung der Wal⸗ 
küre, bei deren Probe Niemanns „Siegmund“ 
Wagner ſo gepackt hatte, daß er ſchon nach dem 
erſten Akt auf die Bühne kan, um ſich am Halſe des 
Sängers auszuweinen. „Niemann hatte“, ſo be⸗ 
richtet Lilli Lehmann, „mit dem Siegmund den 
Siegmund geſchaffen, erſchütternd, großartig, wie 
ihn Wagner gedichtet und komponiert. Nie wieder 
habe ich einen Siegmund gleich ihm gehört, ge⸗ 
ſehen, ſie können ſich alle — ſie mögen's mir übel 
nehmen oder nicht — alle begraben laſſen. Seines 
Geiſtes Kraft, die körperliche Macht, ſein uner⸗ 
hörter Ausdruck, Gott, war das herrlich! Sein 
erſter Schritt ſchon weisſagte das Verhängnis; die 
Erzählung! die Todesverkündung! Unglück, Liebe, 
Schmerz, Größe, alles ſtand auf höchſter künſtle⸗ 
riſcher Höhe; das alles zuſammen gab uns Nie⸗ 
mann und nahm alles, alles gefangen. Aus voll⸗ 
ſtem Herzen, vor aller Welt müſſen wir ihm dieſe 
Gabe, dieſen Siegmund, danken, der einzig war 
und niemals wiederkommen wird, ſo wenig wie 
ein Wagner.“ 


Letzte Nachrichten. 


Weitere Mitteilungen über das Seegefecht 


Berlin, 24. Januar. In Ergänzung der amt⸗ 
lichen Meldung über ein Geſecht zwiſchen einem 
Teil unſerer Torpedoboote und engliſchen leichten 
Streitkräften am 23. früh werden nachſtehende Ein⸗ 
zelheiten bekannt: Gleich bei Beginn des Gefechts, 
das ſich während der Dunkelheit abſpielte, erbielt 
das Führerfahrzeug „V. 69“ einen Volltreſſer in Div 
Kommandobrücke. Dieſer Treffer tötete den Flor⸗ 
tillenchef Korvettenkapitän Max Schultz, der jeine 
Flottille ſeit Beginn des Krieges ſtets mit großem 
Schneid und Erfolg geführt hatte, ſowie zwei andere 
Offiziere und einige Mannſchaften und verurſachte 
eine Ruderhavarie, die zu einem Zuſammenſtoß mit 
einem anderen Boot führte. „V. 69“ iſt dann in 
ſchwer beſchädigtem Zuſtande unbeläſtigt vom Feind 
nach dem niederländiſchen Hafen Ymuiden einges 
laufen. Das von „V. 69“ gerammte Boot hat trotz 
ſeiner Beſchädigungen am Gefecht weiter teil⸗ 
genommen und im Verlauf edesſelben einen eng⸗ 
liſchen Zerſtörer durch Rammen ſchwer beſchädigt. 
Der Zerſtörer wurde jpäter durch unſere Flugzeug; 
aufklärungen in fintendem Zuſtande feſtgeſtellt. 
Dem deutſchen Torpedoboot gelang es, trotz ſeiner 
infolge des zweimaligen Nammens herabgeſetzten 
Geſchwindigkeit unbehindert vom Feinde einen Deuts 
ſchen Stützpunkt zu erreichen. Ein drittes deutſches 
Boot, welches in der Dunkelheit während des Ger 
fechts die Fühlung mit den anderen verloren hatte, 
ſtieß auf zahlreiche feindliche Torpedobootszerſtörer, 
griff ſofort an und verſenkte durch Torpedoſchuß aus 
nüchſter Entfernung einen großen feindlichen Zer⸗ 
Hörer. Angeſichts der ihm gegenüberſtehenden Über 
macht brach das Boot das Gefecht ab ud erreichte, 
unbehelligt durch den Gegner, wohlbehalten den 
Hafen. 0 


Die Botſchaft Wilſons. 


Bern, 23. Jannar. Zur Botſchaft Wilſons 
ſchreibt „Journal de Gendve“: Wilſon geht diesmal 
weiter als am 18. Dezember. Er will den Frieden 
und gibt ſelbſt die Bedingungen an. Es ſeien nicht 
konziliante Anregungen, die er als Menſchenfreund 
ausdrückt. Er miſche ſich vielmehr in den Streit 
und ſchlage einen energiſchen, beinahe befehlenden 
Ton an. Das Blatt erklärt ſodann, ein Frieden 
ohne Sieg ſei nicht gut möglich, da keine Bürgſchaft 
geſchaffen würde. Was das Recht der Völker, über 
ſich ſelbſt zu verfügen, anlange, ſo ſtehe dieſer Teil 
des Programms Wilſons in Widerſpruch mit der 
ganzen Politik Deutſchlands. Die ganze Botſchaft 
ſei ein verfrühter Akt Wilſons, der ſich an ſeine 
Initiative vom 18. Dezember hätte halten und vor 
allem an die Mittelmächte wenden ſollen, die auf 
ſeine Fragen nicht geantwortet hätten. Wilſon ſei 
zu weit gegangen und laufe Gefahr, ſein Ziel zu 
verfehlen. Immerhin fei das Wort Frieden aus⸗ 
geſprochen und übe ſeinen ganzen Zauber aus; man 
müſſe daher abwarten. 


Engliſcher Bericht aus Oſtafrika. 


London, 23. Jannar. Der Oberbefehlshaber 
in Oſtafrika ſagt in ſeinem Bericht: Sämtliche an 
der Einkreiſungsbewegung am unteren Rufidjii und 
am Delta beteiligten Kolonnen haben beträchtliche 
Fortſchritte gemacht. Südlich von Kibambawe 
leiſtet der Feind mit einer ſtarken Nachhut Wider⸗ 
ſtand. Er wurde aus ſeinen Stellungen vertrieben. 
Im Oſtabſchnitt vertrieben wir den Feind von der 
Hochebene öſtlich von Lupembe. Eine andere Ko⸗ 
lonne verfolgte ſüdöſtlich eine feindliche Abteilung, 
die ſich nach Süden gewandt hatte, und bemächtigte 
fi der Brücke über den Nurnje. Sie operiert zu⸗ 
ſammen mit einer dritten Kolonne, die in nörd⸗ 
licher Richtung von Sſongea vorrückt. 
(nennen sn 

Berliner Börſe. 

Wurde die Botſchaft Wiiſons an den Senat auch an der 
Rörie nach allen Richtungen hin lebhaft erörtert, fo ging von 
ihr doch keine Anregung aus. Die hochgradine Zurückhaltung 
blieb beſtehen und dementſprechend hlelten ſich auch die Kurs⸗ 
veränderungen in engen Grenzen Anfänglich gab ſich In⸗ 
tereſſe für einzelne Montan und Schifſahrtsaktien zu ertennen, 
doch lie dies wieder nach und die Kurſe bröckelten unter dem 
Druck der Geſchäſtsſtille weiter ab Ein Eingehen auf Einzel⸗ 
heilen erübrigt ſich unter dieſen Umſtänden. 


Mannigfaltiges. 


(Luftkriegsbeute⸗Ausſtellung.) 
In Berlin findet Anfang Februar in den 
Ausſtellungshallen am Zoo eine deutſche Luft⸗ 
kriegsbeute⸗Ausſtellung (Delka) ſtatt. Die 
Schirmherrſchaft hat Prinz Heinrich von 
Preußen, den Ehrenvorſitz Generalleutnant 
v. Hoeppner, kommandierender General der 
Luftſtreitkräfte, übernommen. Die Geſchäfts⸗ 
leitung hat Oberleutnant v. Heeringen. Die 
Geſchäftsſtelle der Ausſtellung iſt der Luft⸗ 
fahrerdank, Charlottenburg, 2, Joachimsthaler 
ſtraße 1. 5 

(Schulausfall in Berlin.) Mangel 
an Kohlen zwang am Dienstag einige Berliner 
Gemeindeſchulen, den Unterricht ausfallen zu 
laſſen. Doch wird mit Beſtimmtheit erwartet, 
daß dieſe, übrigens nur wenige Schulen, am 
Mittwoch, ſpäteſtens aber Donnerstag in rich⸗ 
tig durchwärmten Klaſſen den Unterricht 
wieder aufnehmen können. Derartige Störun⸗ 
gen in der Verſorgung ſind darauf zurückzu⸗ 
führen, daß es an Transportmitteln fehlt, um 
die Kohlen von den Lagerplätzen dem Ver⸗ 
braucher zuzuführen. In den letzten Tagen kam 
die Glätte dazu, die die Beförderungsmöglich⸗ 
keit noch erſchwerte. 

(Wegen Malzſchiebungen und 
Preiswuchers) hatte ſich der Agent 
Richard Schaar vor der Strafkammer in Er⸗ 
furt zu verantworten. Mitangeklagt waren 
die Tochter des Genannten und als Minder⸗ 
beteiligter ein Erfurter Geſchäftsreiſender. 
Der verbotene Malzhandel brachte dem Haupt⸗ 
angeklagten 4 Monate Gefängnis, außerdem 
wurde er wegen Preiswuchers zu 10 000 Mk. 
oder einem weiteren Jahr Gefängnis verur⸗ 
teilt. Die andern Angeklagten kamen mit 
Geldſtrafen von 200 und 400 Mk. davon. Gegen 
eine Bürgſchaft in Höhe von 30 000 Mk. wird 
Schaar vorausſichtlich aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen werden. a 

[Die Kunden als Erben.) Ein kürzlich 
in Deſſau verſtorbener Tabakhändler hat ſeinen 
langjährigen Abnehmern teſtamentariſch die Be⸗ 
ſtände ſeines Zigarren⸗ und Schnupftabaklagers 
vermacht, und zwar genau in denſelben Miſchun⸗ 
gen, in denen dieſe ihren Tabak jahrzehntelang bes 
zogen haben. Einer der Bedachten hat 9 Pfund 
Schnupftabak erhalten und ertlärte, für die 
„Kriegszeit“ verſorgt zu ſein. 

(Schamloſe Weiber.) Die 40jährige Frau 
Martha Geißler hatte im Sommer vorigen Jahres 


——— ————— ———. . — 

Amſlerdam 22. Januar Rüböl loko 78',. per Februat 
—. Leindt loko 310, per Januar 60J., per FJebruat 620 
per März 63°|,, per Mai 64%. 


nn —̃ — 1—ͤ— 
Amſterdam, 22. Januar. Wechſel auf Berlin 41,00, * 

Wien 26.20, Schweiz 49,00, Kopenhagen 67,12", Stockholm 

72.320, Newport —, London 11681 „ Baris 42.05. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


; 23. 225 

mit franzöſiſchen Kriegsgefangenen wiederholt in. Für tleuramiime hungen: Geld Perle Gd Pong 
tim verkehrt leine Gelage Newport (1 Dollar; 5,52 5,54 | 552 5.54 

5 en A, DDr ene ENDE" en Holland 000 Fl.) : 238 239%, | 233%, 239 
veranſtaltet, zu denen fie mehrere Frauen und Die) Hänemack (100 Kronen) 163 188163 163. 
auf dem Gute in Frankenthal wohnenden Kriegs⸗Scweden (100 Kronen) 171172“ 171172 . 
gefangenen eingeladen hatte. Wegen ihres ſcham⸗ en mie a RL is 

mei * 8 

loſen Verhaltens wurde ſie nach der „Frankfurter Snerreih-liugarn (10) Ar.) 63.95 Kal 63,95| 64.05 
Zeitung“ vom Schöffengericht in Gera zu einem | Bulnarien (100 Leva) 79! ,| 80, 794], 80% 


Jahr Gefängnis verurteilt. Eine mitangeklagte 
Frau Beſſer erhielt 4 Monate Gefängnis. In der 
Urteilsbegründung wurde hervorgehoben, daß die 
Handlungsweiſe der Frauen umſo verwerflicher iſt, 
weil deren Männer im Felde ſtehen. 

(Die berüchtigte Räuberbande 
des Briganten Erijaft), der allein 
22 Morde auf dem Gewiſſen hat und mit ſeiner 
Bande ſeit Jahren den größten Teil von Si⸗ 
zilien terzorifiert, wurde nach 7ſtündigem 
Kampfe gegen 60 Mann Infanterie und Ka⸗ 
vallerie zur Kapitulation gezwungen. 


Walerflände der Weichlel, Brahe und liche, 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m E m 


Cywalowice 
Zatroc zn — — 
Brahe bel Bromberg U Peel a — 


Netze bei Czarnikauu 


S . ——-— v — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Januar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 776 um 
Wafſerſtand der Weichſel: 1,12 Meter. 
Lufttemperatur: — 6 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wiud: Nordoſten. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens gochſte Temperatur: 
— 0 Grad Celſius, niedrigſte — 7 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung fir Donnerstag den 25. Januar. 
Zeitweiſe heiter, Temperatur wenig geändert. 4 


Nach langer qualvoller Ungewißheit erhielten 
wir jetzt die traurige Nachricht, daß am 7. Januar 
1917 in einem Gefecht bei — mein lieber guter 
unvergeßlicher Mann, der treuſorgende Vater ſeiner 
beiden Kinder, der 


Offiz.⸗Stellv. 


Arthur Fagien 


von der 2. Komp. des Inf.⸗Regts. Nr. 375, 
Inh aber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 

im Alter von 31 Jahren ſein Leben für König 

und Vaterland laſſen mußte. 8 

Dieſes zeigen in tiefem Schmerze an 


die trauernde Gattin 


nebſt Kindern: 
Margarete Fagien, 
Herbert Fagien, 
Hildegard Fagien. 


Zu früh gingft du von den Deinen, die im Schmerz 
jest um dich weinen. Einſam Fand mit tötlichen 
Wunden hat man dich jetzt erſt auf efunden. Wir hofften 
noch ſtets auf ein Wiederſehen, doch dies wird nimmermehr 
G Huber Auch an deinem Grabe können wir nicht ſtehen. 

o ruhe ſanft in en Erde. Ein Troſt: du ſtarbſt fürs 
Vaterland. Es muß geſchehen wie's Gott gefällt, auf 
Bo in jener Welt. 


Großvater, den 


(Poſt Roßgarten.) 


Gurske aus ſtatt. 


Werkſtattstätigkeit. 
Dauer des Lehrganges: 2 


Heute abends / 10 hr erlöſte Gott von fein ſchweren Leiden 
meinen lieben Mann, unſern treuen Vater, Schwiegervater und 


Mente Friedrich Krüger 


im Alter von 71 Jahren. 
Alt⸗Thorn den 23. Januar 1917. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die 1 findet am Sonnabend, 4 Uhr nachmittags, von der Kirche in 


Königliche Maſchinenbauſchule in Graudenz. 


Eintrittsbedingungen: gute Volksſchulbildung und dreijährige 


ahre, Schulgeld: 60 Mk. jährlich. 

Für Kriegsverletzte beſondere Erleichterungen. Zu Oſtern 

Schüleraufnahmen für Klaſſe III und IV. 
Nähere Auskunft erteilt koſtenlos 


Das Heinrich Kreibich'ſche 


Warenlager, 


der Direktor. 


beſtehend aus Zivil⸗ und Uniformtugen, Futterſtoffen und Militär⸗ 


effeiten, 
verkauft werden. 


mittags 11 Uhr, im Artushof. 


An einer im Felde ſich zugezogenen Krank⸗ 
heit ſtarb am 22. Januar, verſehen mit allen 
heiligen Gnadenmitteln der Kirche, unſer älteſter 
hoffnungsvoller geliebter Sohn, lieber Bruder, 
guter Neffe, Vetter und Enkel, der 


Kanonier 


Jehle add 


im blühenden Alter von 24 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Januar 
rſtattung der Selbſtkoſten 


Arbeiter 
und Frauen 


von ſogleich verlangt. 
Meldung Schützenhaus, Thorn⸗Mocker. 


Bei gutem Lohn ſtellt ein 


2 urbeter uud Abele 


Zementfabrik, Thorn ⸗Mocker, 
Eichbergſtraße. 


Kutscher 


für dauernde Beſchäftigung bei freier 
Wohnung geſucht. 


e F. Biere E Sohn, d. n. b. I., 


Thorn⸗Mocker. 


Thorn⸗Mocker den 23. Januar 1917 


Joh. Trandau nebft Stan 


und Kindern. 


tiger, älterer 


N Kutſcher 


ſofort geſucht. 
Baumakerialien⸗ u. e 
geſellſchaft m. b. H. 


0 Meilienftraße 8. 8. 


eren Suiiher 


ſucht von ſofort 
Pallnchowskt, Lindenſtr. 58. 


1 Kutſcher 
und 1 Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Ialdor Simon. Altſtädi. Markt. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 26, d. Mts., 
nachmittags um 3 Uhr, vom Trauerhauſe Mocker, König⸗ 
ſtraße 24, aus ſtatt. 


Schreibkrüfte, 
bezw. Bolen 


1 Seaftiagenführer Arbeitsburſchen 


Dienstag, abends 7%, Uhr, ver 
ſchied nach kurzem, aber ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den heiligen 
Sterbeſakramenten. 
gute Mutter, 
und Schwägerin 


Anastasia omotzinsha 


unſere liebe, 


Schweſter, Tante werden ſofort eingeſtellt. 


Stellv. 70. Inf. Brigade, 


Brückenkopf. 


Bäckergeſelle 


kann ſich Eu: 15 ober fpäter, 
Bäckermeister Rucki. 


Hinterbliebenen. x „cler 


Die Beerdigung wird noch be» a E. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 
kannt * Zum ie Antritt ſuchen wir mehrere 
pense tüchtige, Sen e gejunde 


Wächter 


Meldungen vormittags von 10— 12 und 
nachmittags von 4—6 Uhr, 


Anfpektion der poſenet bla l. 


eee 


2 Eisarbeiter 


e Achuhfaltik Wiener. 


Abenll. Lehrmüädchen 


in Alter von 42 Jahren. können 505 melden. 

Dieſes zeigen tlefbetrübt an N 

Thorn⸗Mocker, 28. Januar 1817 
Bergſtr. 8, 


die kranernden 


Einlegerinnen 


ſtellt ein 
Buchdruckerei Franke, 


Brombergerſtraße 26 


Ordentliche Frau dne Anhand 


für Hausreinigung gegen freie Wohnung 
und Nebenverdienſt geſucht. 
Meldungen Fiſcherſtr. 49 part. 49 part. 


Frauen zum Flalhenlpülen: 


tör ich melden bei 
wen fh neben A. E. Pohl. 


Ein Jundes Arbeilsmäddien 


geſucht. Dr. Wilhelm Herzfeld. 
Thorn-Moder. 


Aufwärterin 


für leichte Hausarbeit ſofort verlangt. 


D. Braunstein. Fteilezt. 8, 


ge Jame, = 


ſehr gewandt im Stenographieren und 
Maſchinenſchreiben, 


ſucht paſſende Belhäftigung. 


Arbeitszeit von 9 -3 Uhr, da der Nach⸗ 
mittag zur Weiterbildung benutzt werden 
fol. Angebote unter F. 156 an die 
Geſchäftsſtene der „Preſſe“. 


2 Stellenangebote. 


Mnlergehien 


können fih melden Schuhmacherſtr. 12 ſtellt ein 
BEE TE Cbolner⸗ Braubaus. ne m 
77 7 Mädchen für alles und 9 dch 
Saubere Auftärterin |... water ee ee 


geſucht für ar gewerbsmäßige Steilenvermittlerin, 


den ſefsct geſucht. Bceiteſtraße 2. ienpabe 138, 2, labs. Thorn, Eoppernilusftr. 28, Telephon 1014. 


g fofort geſucht. 


5 Big. -Bazar. Eliſabeihſtr. 6.|! 


ſowie die gejamte Geſchäftseinrichtung ſoll im ganzen 


Taxwert 8171,45 Mk. Verkaufstermin den 5. Februar 1917, vor⸗ 
m Verſchloſſene Angebote mit einer 
Bietungskaution von 800,00 Mk. find bis ſpäteſtens 10 Uhr vor dem 
Termin bei dem Unterzeichneten zu hinterlegen. Beſichtigung des 
Warenlagers kann in der Zeit von 9-11 Uhr vormittags vom 31. 
is 2. Februar 1917 ſtattfinden. Abſchrift der Taxen gegen 


Der gerichtlich beſtellte Pfleger: B. Doliva, Thorn, Artushof. 


Zum 1. 2. für vormittags 


aulmarlerau bu. Mianen 


geſucht. Martinz. Albrechtſtr. 6, 


Fung. arenen 


geſucht. Grau Bahnmeiſter Sader 
Bahnhof Thorn⸗Mocker. x 


Äeltere, erfaßt. Fran od. Mädchen 


als Auſwärterin für einige Stund. des 
Tages geſucht. Wilhelmsplatz 6, 3. 


Auſwartefrau 
Schulſtraße 1, ptr. 


Aufwärterin 


vom 1. 2. geſucht Schillerſtraße 6, 1. 0,51: 


Aufwarleftan det Madchen 


gewünſcht. Mellienſtraße 85, 2. 


Ein Aufwartemädchen 


wird geſucht. Wilhelmſtraße 11, 3. 


Auftwartemüdden 


Talſtraße 42, 4. 


Ein Auſwartemädchen 


kann ſich melden. Waldſtr. 27, 2 Tr., r. 


Schulfteies Mädchen 


für kleine Gänge verlangt 
Talſtraße 37, 3 Tr., rechts 


Schulmädchen 


zur ee für 2 Wochentage geluft. 
Roſenowſtraße 5, 1, links. 
Meldung von 2—4 Uhr nachm. 


Achulmädchen als Aufwärterin 


für nachm. geſucht. Gerechteſtr. 30, 2. r. 


Suche 


Stützen, Wirtin, Kinderfrl. Köchin, Stuben 
Alleinmädch eee U Knechte. 
Emma Nitschmann 


'gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 


aan 29. Se 382. 


ee © Er 


Er -Bimmerhuohnung 
vom 1. 2. oder ſpäter gefucht. 


Angebote unter P. 140 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zimmerwohnung 
mit Zubehör, Innenſtadt oder Vorſtadt, 
zum 1. 4. geſucht. 

Angebote unter N. 144 an die Ge 
ſchäſtsſtelle der „Breffe”. 


Gu 2—3, Zimmerwohnung vom 
17. Angebote unter . 150 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1—2⸗Zimmerwohnung 


zum 1. 4. von Dame geiuct. 


Angebote unter O. 166 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


2 möbl. Zimmer 


mit Küche von bald zu mieten g. ſucht. 
Gefl. Angebote mit Preisangabe u. W. 
171 an die Geſchältsſtelle der „Preſſe“ 


Ehepaar ſucht möglich“ von ſofort 


—2 möbl. Zimmer. 


Angebote unter S. 168 an die Ge⸗ 
jbäftsitelle der „PBiefle‘. 

Pie. Wehn⸗ u. Schlaßz. m. Bur⸗ 

ſchengel u. elektr. Licht, ev Rudy 

170 


gas, geſucht. Angebote unter U. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


erwünſcht. 


Rreis-telegerverband Thorn. 


Zur Teilnahme an dem gemeinſchaft⸗ 


lichen gi ch 
irchgange 

am Kaiſergeburtstage, Sonnabend 
den 27. d WıS., treten die Kameraden 
des Kreisverbandes um 9½/ Uhr pünkt⸗ 
lich mit den Fahnen am Saifer Wil helm⸗ 
Denkmal an Der Gottesdienst findet 
für die evangeliſchen Kameraden in der 
altſtädt.⸗evangeliſchen Kirche, für die 
katholiſchen Kameraden in der Johannis- 
kirche ſtatt. 

Im Anſchluß an den Gottesdlenſt 
findet ein 


Kalſergeburtstagsappell 


mit einer Feſtanſprache im kleinen Saal 
des Schlltzenhau tes ſtatt. 
Ein zahlreiches Erſcheinen IR dringend 


Der Vorſtand. 


Sonnabend den 15 1. 1917, 


abends 6 


K. G. F. Elin J. 


Vereinigung der Muſikfreunde Thorn. 


Konzerteinlage am Montag, 5. Februar 1917, 8 Uhr, 
im Artushofieale. 
Berufen ſind die königl. Sängerin Birgitt Engell 
(Sopran) und Prof. Mayer-Mahr (Klavier). 


Die Abonnenten erhalten zu dieſem Konzert bei Herrn Justus 
Wallis Freikarten gegen Vorweiſung der Einlaßkarte zum 5. Winter⸗ 


konzert. Über Plätze, die bis 31. 
ſind, wird vom 1. 


fügt. Die letzteren erhalten ſchon 


ebruar ab zugu 


Januar von ihnen nicht abgeholt 
unſten der Nichtabonnenten ver⸗ 
latzkarten zu den üblichen Sätzen. 


SEE 


Geheimrat Br. Kanter. 


Fiegelet = Wark, Ainet 


genen Donnerstag: 
Großes 


. ll. 


ir 8 5 Eintritt 8 


. von der Fabrik 


zu Originalpreisen "—mq 


188 245. Rleinverx. 1,8 Pig. 1.60 Mk., 
* 10 8 » 2.20 50 
15 85 3 „ 3.50 „ 
189 „ 1 4.3 „ 320 „ 
198 „ * 6.2 „ 4.890 „ 
Versand nur gegen Nachnahme von 
100 Stück an. 


Ligarren 100 vie 200. Ak. p. Mile 
„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfabrik. G. m. b. H., 
Berlin. Brunnenstr. 17. 


Lose 


Zur Heilſtätten⸗Geld⸗ gotteri, 


Ziehung den 26 Januar 1917, Haupt⸗ 
gewinn 60 000 Mark bar, hat noch zu 
3,00 Mark abzugeben 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Eliſabethſtr. 22, Breiteur. 27. 


Herr dudt möbl. Zimmer 


in d Nähe Garniſonkirche od. Neuſt. Markt. 
Angebote unter FT. 173 an die Ge 
ſchäftsſtelle dert, Preſſe“ erbeten. 


Ein Reſtaurant 


vom 1. 4. 16 von jungen Leuten zu 
pachten geſucht 

Angebote unter T. 169 an die Ge⸗ 
ſchältsſtele der „Preſſe“. 


@, Stans 9 


Einfach. 5 11505 


möbl. Zimmer 


epkl. Kochgelegenheit, an verheir Militärs 
zu vermieten. Jakobſtraſte 17. 4. 


Ful äbl. Mohn- u. Shlaftimmer, 


Gas, Bad, Telephon, 1. Ety., an beijeten 
Herrn zu vermieten. Scillerftr. 81. 


6r., wäbl. Offsierswohnung 


m. m. Kochgas u. 2 B 2 Bett. zu verm. Gerechteſtr. 2. 
ebtl. mit Bur⸗ 


Gut möbl. Zimmer, e 


fofort zu verm. Breiteſtraße 39. 
Sofort oder jpäter 


möbl. oder unmöbl. Ammer 


n vermieten. Culmer Chauſſee 6 


2 imün mühl, Zimmer, 


. Elg, 1 nach vorn mit Balkon gelegen, 
in f fort ober 15 da zu vermieten. 
Küche evil, auch dabei. 


EN Lindenſtraße 5. 
Gute Penſſon 1. Schülerinnen. 
Zu erir. in der Geſchäitsſt. der „Preſſe“ 


1 rariehue ohne Bürg auf Wechſel, 
Schuldſch., Hypoth. uſw. auch Raten⸗ 
abz., Kriegsaul., Wertpapiere kauft u bel. 
F. Resenem, Berlin 57, Frobenſt 18.r. Rüdp. 


J gekennzeichnet 
38 verloren. 


Feier des Geburtstages 


Sr. Mai. des Kaiſers 
Sonnabend den 27. 1. 1917 


Autreten der Sonnabends + a 
oormitiags 11,15 Uhr an der Bellei« 
dungslanımer. 

Im Anſchluß an die Platzmuſtt auf 
dem Markte 12:30 Uhr Vorbeimarſch 
der Kompagnie und Marſch durch Die 
Stadt. Nachmitiags 4 Uhr Lichtbilder⸗ 
vorlrag im Tivoli, . Die Jung mannen 
der Abteilung find berechtigt, ihre Ges 
ſchwiſter mitzubringen. 


Sonntag den 28. 1. 17: 

Eine Uebung der Sonntags-Abieilung 
findet nicht ſtatt. 

Dafür: Nachmittags 1,45 Uhr pünftı 
lich Lichtbildervortrag im Tivoli wie 
Sonnabend. 

Maydorn. Hauptmann d. L. a. 2 


Donnerstag, 25. Januar, 7½ Uhr; 
Der selige Balduin. 


Sonnabend, 27. Januar, 7½ Uhr: 
la des un Geburtsſeſtes 


af des Kaiſers. 
n Abonnement. 
Gewöhnliche Preiſe. 


Prolog. —— 
Hiskcauf: 


Des Königs Befehl. 


Zuitipiel in 4 Akten von Töpfer. 
Sonntag den 28. Januar, 3 Ahr: 
Zu ermäßigten Breiten! 


Das Fräulein vom Amt. 
Junger Mann, 


21, evangel., Beſitzerſohn, ſucht Bekannt. 


ſchaſt mit Beſſterlochter zw. Brieſwechſel 
und fpäterer Heirat. 
Gefl. Zuſchriften. möglichſt mit Bild, 


u. X. 172 an die Geſch der „Preſſe“, 


r! . ee 
7 der Nähe der Rodelbahn, Bäcker⸗ 


"Sitfsf chweſtern⸗Broſche, 


„Berlin ⸗ Lichterfelde Nr. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Mellienſtr. 83, 3, rechts 


Goldene Broſche 


mit 2 Brillanten am Montag Mittag 
verloren. 

Gegen Belohnung im Landwirtſchaft⸗ 
lichen Hausfrauenverein abzugeben. 
. 


Verloren 


1 goldenes Keltenarmband. 
bzugeben gegen hohe Belohnung in. 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cäglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blat. 


Mr. 20. en 


EN TREE DEN 


Thorn. 


Frankreich und das Elſaß. 
Es waltet kein Zweifel darüber, daß, böten 
vir heut Frankreich das Elſaß an, es augen⸗ 
dlicklch aus dem Krieg ausſchiede. Ebenſo⸗ 
wenig bedarf es der Erwähnung, daß kein 
Deutſcher zu finden wäre, der ein ſolches An⸗ 
gebot auch nur in den Bereich der Möglich⸗ 
keiten zieht, ſolange noch ein Tropfen Blut in 
deutſchen Mannesadern fließt. 

Aber vielleicht gibt es einen Mittelweg. 
Das Land wollen wir behalten, aber die Be⸗ 
völkerung, ſoweit ſie nicht deutſch redet 
und ehrlich deutſch fühlt, können wir gern 
miſſen. Beachtet man die franzöſiſchen Be⸗ 
mühungen um die Rückgewinnung des Elſaß, 
ſo findet man, daß es ſich vielmehr um die un⸗ 
erlöſten Stammesbrüder als um das Land 
ſelber handelt, wenigſtens den Worten nach. 
Tatſächlich weiß jeder Kenner der franzöſiſchen 
Verhältniſſe, daß es ihnen garnicht ſo ernſt 
mit ihrer Liebe zu den Elſäſſern iſt, ſie ſind 
ihnen doch innerlich fremd und bieten ihnen 
eine Zielſcheibe für Spott und beißenden Witz. 
Imgrunde iſt die ganze Angelegenheit ihnen 
Ehrenſache. Auf der andern Seite wiſſen die 
Franzoſen aber ſehr genau zu ſchätzen, wie zu⸗ 
verläſſig elſäſſiſche, weil eben deutſche Arbeit 
ki 1 9 in ihre Kolonien, vor 
allem Algier, gern den St d a 
wanderer gelenkt. ee 

Wie aber ſchließlich der Fran it di 
ſeinen Wahllandsleuten G ee 
einerlei ſein, wenn ihr Ausſcheiden aus dem 
mit bn Reich dieſem dauernd den Frieden 
ei weſtlichen Nachbarn bringen kann. 
1 5 ch wird ja Menſchen bitter nötig 
fand wenn dieſer Krieg vorbei iſt. Was 
55 1 Kriegswut im jetzt beſetzten und 
1 0 Sup! zerſtörten Gebiet vernichtete, das 
A anderer Männer bedürfen als jene, die 
905 555 einmal dahin zurückkehren. Schon 
heine Kriege war ihr Wille zur Bodenbe⸗ 
ebene gering. Stoßen ſie aber auf die un⸗ 

n Schwierigkeiten, aus dem graben⸗ 
a baumlos gewordenen Lande 
1 inen Fruchtträger zu machen, dann 
A 25 ganz verſagen und dem Lande als 
Geld nklage auf dem Gewiſſen und dem 
vi Etats liegen. Dorthin ſollte Frankreich 
= Täfler bringen, die wir ihm gern abgeben. 
5 r können uns ſogar dazu bereit erklären, 
ie ja für uns ſo unerfreulichen Auswanderer 
für das frei werdende Land ſehr anſtändig zu 
entſchädigen, damit ſie dort in ihrer neuen 


Himmelserſcheinungen im Sebruar. 


Die Sonne ſteigt in ihrer Mittagshöhe im 
Daufe des Monats um 9 Grad weiter herauf, was 
ſich durch eine ſtarte Zunahme der Tageslänge be⸗ 
merkbar macht, die über anderhalb Stunden be⸗ 
krägt. Dazu kommt, daß die Zeitgleichung einen 
beträchtlichen Wert erreicht, der beſonders in der 
Verſpätung der Sonnenuntergänge augenfällig her⸗ 
vortritt. Dieſe erfolgen zu Anfang um 4%, Uhr 
und gegen Ende nach 5% Uhr. Eine bedeutende 
Sonnenfleckengruppe, die in den erſten Januartagen 
von uns aus geſehen den Mittelmeridian des Tages⸗ 
beſtirnes überſchritt, wird wohl in den erſten Ye 
bruartagen auch noch zu beobachten fein. 

Der Mond wird an folgenden Tagen feine 
Hauptlichtgeſtalten zeigen: Vollmond am 7. Ye 

„Letztes Viertel am 15., Neumond am 21. und 
Erſtes Viertel am 28. Die Zuſammenkünfte mit 
den großen Planeten können an folgenden Tagen 
beobachtet werden: mit Saturn am 5., mit Merkur 
und Venus am 20., mit Mars am 21. und mit 
Jupiter am 28. Februar. 

Unter den großen Planeten tritt Mars 
am 28. in Beiſchein (ſonſt „Konjunktion“ genannt) 
zur Sonne und iſt daher unſichtbar. Im Sinn der 
alten Sterndeuter wird er dann „verbrannt“, was 
im Hinblick darauf, daß Mars ja der Wanderſtern 
des Kriegsgottes iſt, uns allen nur erwünſcht ſein 
kann. Dafür glänzt der Königsplanet Jupiter 
umſo ſchöner nahe der Grenze der Sternbilder 
Fiſche und Widder und kann ſehr leicht beobachtet 
werden. Die Stellungen ſeines Gefolges von vier 
bellen Monden finden ſich für jeden Tag voraus⸗ 
berechnet, z. B. in der Nundſchau der geſamten 
Sternforſchung „Sirius“ angegeben, die jetzt gerade 

t 50jähriges Beſtehen feiert. Als nächſter Wan⸗ 
ern iſt dann der Saturn zu beobachten, der 
Sternbild der Zwillinge nahe dem Krebs unge⸗ 

in der Verlängerung der Verbindungslinie 
Kaſtor⸗Pollux uns ſofort auffällt. Der Anblick des 

laneten ſelbſt läßt vermuten, daß ſeine Ober⸗ 
llächenbeſchaffenheit wenigstens inbezug auf die 
Equatorial und andere Streifen der des Jupiter 
Ahnlich fein dürfte. Das gewaltige Ningſyſtem iſt 
keineswegs von ihm abgeſprengt worden, wie man 
Ruin und wieder jetzt noch in laienhaften Arbeiten 


im 


Exiſtenz zu Wohlſtand kommen. Wir brauchen 
uns um Bevölkerungszuwachs ja nicht zu 
ſorgen. Die aus dem Auslande zurückkehrenden 
Deutſchen werden ohnehin Land brauchen, und 
für unſere Krieger wird eine Entſchädigung 
in Grund und Boden nötig werden. Könnten 
fie eine ſchönere finden, als in dem reichen 
Elſaß, für das ſchon ihre Väter IE 
n 


preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 23. Januar. 


Am Negierungstiſche: Freiherr von Schorlemer. 

Präſident Graf von Arnim ⸗Boitzen⸗ 
burg eröffnete die Sitzung um 2,20 Uhr mit einer 
Anſprache, in der er zunächſt nachträglich beſte 
Glückwünſche zum neuen Jahre ausſprach und ſo⸗ 
damn im Hinblick auf den bevorſtehenden Geburts⸗ 
tag des Kaiſers und die Ablehnung des kaiſerlichen 
Friedensangebotes ſagte: Es handelt ſich für uns 
um Leben oder Tod. Jetzt naht des deutſchen 
Reiches Schickſalsſtunde. And als in jener ernſten 
Abendſtunde das Volk ſich ſcharte um des Kaijers 
Schloß, ein Sinnbild der Einigkeit, Kraft und 
Siegesentſchloſſenheit, oa ſprach der Kaiſer und 
wuchtig fiel die Antwort aus. And wieder ſchart 
das Volt ſich um den Thron. Doch heute ſteht ein 
ernſteres kriegsgewohnteres Volk um ſeinen Herr⸗ 
ſcher. Der Kaiſer, hat wieder, von gerechtem Zorn 
durchglüht, Worte geſprochen, die zündend aller 
Deutſchen Herzen entflammt haben. And vielleicht 
wird das Volk die Antwort geben, die unſere 
Feinde uns aufgezwungen haben und die wir un⸗ 
jerem Kaiſer, umerer Ehre und der Nachwelt ſchul⸗ 
den. Schwert, Tat und Wille, eine untrennbare 
Einheit, das iſt ein wundervoller deutſcher Drei⸗ 
klang. „Sieg!“ Durchdrungen von dem feſten 
Willen in dem Ernſt dieſer Stunde, ſteht mit dem 
ganzen deutſchen Volke das Herrenhaus in 
11 5 Treue hinter ſeinem Kaiſer. Laſſen Sie 
uns dies einmütig bekunden mit dem Rufe: Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König lebe hoch! 

aus und Tribünen ſtimmten begeiſtert ein. 

(Lebhaftes Bravo und Händeklatſchen.) 

Das Haus erledigte ſodann die Tagesordnung. 

Der Entwurf eines Schätzungsamtsgeſetzes und 
der Geſetzentwurf zur Förderung der Stadtſchaften 
wurden einem Ausſchuß zur Beratung überwieſen. 
Der Geſetzentwurf auf Abänderung des Ge⸗ 
richtskoſtenge etzes und der Gebührenordnung für 
Notare, Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher 
wurde angenommen. * 

Hierauf wurden Petitionen erledigt. 


Die Petition des Magiſtrats zu Hann.⸗Münden 
um Fortheſtand der königlichen Forſtakademie 
wurde an den Ausſchuß zur 9 Berichter⸗ 
ſtattung zurückverwieſen, nachdem der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter erklärt hatte, daß es ſehr ſchwer fei, 
die nötigen Lehrkräfte zu beſchaffen. =; 

Eine Petition um Bau eines Hafens bei Lub⸗ 
min (Kreis Greifswald) wurde Regierung 
zur Erwägung überwieſen. 


lieſt, ſondern die Billionen kleiner Körperchen hat 
Saturn alle in langer Zeit eingefangen. Merkur 
iſt anfangs kurze Zeit im Oſten am Morgenhim rel 
im Schützen ſichtbar; er erreicht am 12. ſeine größte 
weſtliche Ausweichung von der Sonne. Venus 
iſt unſichtbar. 

Der Fixſtern himmel erſtrahlt in den frühen 
Abendſtunden in dem herrlichen Glanz, den wir 
ſchon im vorigen Monat zu ſchildern verſuchten. 
Zu ſpäterer Nachtzeit, Mitte des Monats gegen 
10 Uhr, beginnen ſich im Oſten ſchon die erſten 
Sonnenſternbilder zu zeigen, während Orion und 
Stier allmählich nach Weiten hinüberrücken. Die 
Milchſtraße ſteigt gerade vom Schiff Argo im Süden 
empor und läßt den Großen Hund mit dem unge⸗ 
mein hellen Sirius zur Rechten, den Kleinen Hund 
mit Prokyon zur Linken. Über dieſem bemerken 
wir die Zwillinge und weiter hinauf in der Nähe 
des Scheitelpunktes den Fuhrmann mit der hell⸗ 
ſtrahlenden Kapella. Nach Weſten zu ſchließt ſich 
der Perſeus an, deſſen Stern Algol durch einen 
Begleiter alle drei Tage zum großen Teil verdeckt 
wird, ſodaß ſein Licht bedeutend geſchwächt erſcheint. 
Leicht zu beobachten ſind in dieſem Monat die 
„Minima“ am 6. gegen Mitternacht und am 9. 
gegen 8 Uhr abends. Das Sternbild der Kaſſiopeia 
daneben iſt ſchon im Feldſtecher wegen feines Stern⸗ 


reichtums ſehr intereſſant. Auf der Oſtſeite des 


Himmels iſt zunächſt der Große Löwe bemerkens⸗ 
wert, deſſen Hauptſtern Regulus genannt wird. 
Ihm geht der Krebs voran, der den ſchönen Stern⸗ 
haufen „Krippe“ in ſeiner Mitte enthält. Tief im 
Oſten iſt das Bild der Jungfrau gerade im Auf⸗ 
gang begriffen. Hoch im Oſten begrüßen wir den 
altbekannten Himmelswagen, deſſen Deichſel auf 
den voten Hauptſtern des Bärenhüters hinweiſt, 
den wir aber erſt in den Sommermonaten gut 
werden beobachten können. a 
——— —————— 
Schnee⸗Inſekten. g 
Von M. A. von Lütgendorffi. 
(Kachdruck verboten.) 
Unter den Tieren, die ſich den Unbilden des 
Winters angepaßt haben, haben die Inſekten ſehr 
wenige Vertreter. Der weitaus größte Teil der 


Inſekten iſt während der kalten Jahreszeit für uns 
unſichtbar und verbringt die Wintermonate teils 


Donnerstag den 25. Januar 1917. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Die nächſte Sitzung wird vom Präſidenten feſt⸗ 


geſetzt werden. 
Schluß 4 Uhr. 


* 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 23. Januar. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Sydow 
Präſident Graf 5 
nete die Sitzung um 11,20 Uhr. Er erhielt die 
Ermächtigung, dem Könige die Glückwünſche des 

tes zum Geburtstage zu übermitteln. a 

Der Geſetzentwurf, wonach die Geltungsdauer 
der Verordnung über die Sicherſtellung des kommu⸗ 
nalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer vom 
7. Juli 1915 auf das Jahr 1917 erſtteckt werden 
ſoll, wurde in erſter und zweiter Beratung ohne 
Erörterung angenommen. 

Der Antrag der Abgg. von Heydebrand (konſ.) 
und Genoſſen, betreffend Abänderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung dahin, daß der Präſident die Rei⸗ 
henfolge der Redner beſtimmt, wurde ohne Erörte⸗ 
rung angenommen. 

Es folgte die zweite Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend 


Gewährung einer Ent chädigung an die Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes. 


Nach der Regierungsvorlage werden für jeden 
Tag, an dem ein Mitglied des Hauſes der Voll⸗ 
50 55 fernbleibt, von dem nächſtfälligen Betrage 
20 Mark in Abzug gebracht. Nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion ſoll der Abzug nicht ſtattfinden 
für Tage, an denen ein Mitglied an einer Aus⸗ 
ſchußſitzung teilgenommen und ſich in die Anwe⸗ 
ſenheitsliſte des Ausſchuſſes eingetragen hat, oder 
am denen ein außerhalb Berlin wohnendes Mit⸗ 
glied durch Krankheit an der Teilnahme an einer 
Sitzung verhindert war. 

Die Beſchlüſſe der Kommiſſion wurden auf An⸗ 
trag Arend (Freikonſ.) geſtrichen, und im übrigen 
der Geſetzentwurf angenommen. 

Es folgte die zweite Beratung der 


Hiberniavorlage. 


Die Kommiſſion beantragte unveränderte An⸗ 
e der Vorlage, aber die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, der Staatshaushaltskommiſſion zur Bera⸗ 
tung des Bergetats bekanntzugeben, den Wortlaut 
der Verträge zwiſchen der ſtaatlichen Bergbauver⸗ 
waltung und dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
Syndikat über den Beitritt des Fiskus zum Syn⸗ 
ditat, ferner der vom 1. April 1917 an giltigen 
Satzung des Kohlenſyndikats ſowie feiner Verträge 
mit den angeſchloſſenen Zechen und Handelsgeſell⸗ 
ſchaften und ſchließlich, wie das Gutachten über die 
Hibernia⸗Bergwerksgeſellſchaft zuſtande kam. 

Abg. Schmedding (Ztr.): In dieſem Falle, 
wo der Staat durch den Erwerb der Hibernia 
einen größeren Einfluß auf das Kohlenſyndikat 
erhält, werden wir trotz unſerer grundſätzlichen 
Gegnerſchaft gegen die Verſtaatlichung von Berg⸗ 
werken für die Vorlage ſtimmen. . 

„Schrader (Freikonſ.) trat ebenfalls für 
das Geſetz ein. 

Abg. Oe er (Fortſchr. Vpt.): Der Preis für 
den Ankauf ein angemeſſener. Die Anteilseig⸗ 
ner erhalten nur ihr ausgelegtes Geld. Bei den 


noch im Ei, teils als Larve oder Puppe oder auch 
im ausgebildeten Zuſtande in irgend einem vor der 
Kälte möglichſt geſchützten Verſteck und läßt fi) erſt 
durch die Strahlen der Frühlingsſonne ans Tages: 
licht locken. Es gibt indes auch Ausnahmen; denn 
manche Inſekten ſind nicht nur als geradezu kälte⸗ 
liebend zu bezeichnen, ſondern pflanzen ſich ſogar 
auch mitten im Winter fort. Zu den bekannteſten 
dieſer Kälteliebhaber in der Inſektenwelt gehört 
die Wintermücke aus der Gattung Trichocera. 
Ihr kurzes Daſein beſchränkt ſich nur auf den Win⸗ 
ter, auf die Zeit vom Oktober bis zum anbrechenden 
Frühling; allein wenn die Kälte nicht allzu ſcharf 
iſt und die Sonne ſich ein wenig hervorwagt, 
ſchwärmen die ſchwarzbraunen ſchlanken Winter⸗ 


mücken in ebenſo luſtigem Fluge umher wie ihre 


ſommerlichen Brüder. Der Bauer bringt das Er⸗ 
ſcheinen der Wintermücke mit einer Wetterregel in 
Bezeihung, indem er ſagt: „Wenn die Schnaken 
im Hornung geigen, müſſen ſie im Märze ſchweigen.“ 
Was ungefähr bedeutet, daß einem milden Winter 
gewöhnlich ein ſtrenger Nachwinter folgt. 


Unter den kälteliebenden Inſekten befindet ſich 
ferner eine Fliegen ⸗Art (Chionea aranoides) 
und etliche Gallweſpen, die aber immerhin 
etwas ſeltener anzutreffen ſind, dann aber auch 
einige Schmetterlinge, und zwar vor allem 
der ſehr ſchädliche Froſtſpanner (Cheimatobia bru⸗ 
mata). Von Juni bis Mitte Oktober ruht der 
Froſtſpanner in ſeiner Puppenhülle. Erſt wenn 
Spätherbſt und Winter ins Land gezogen ſind, 
ſchlüpft er aus; am Tage ſitzt er dann gewöhnlich 
in einem Verſteck und ſchwärmt erſt abends in 
ſeinem etwas plumpen, unſicheren Fluge aus. Am 


dieſe Zeit erfolgt auch ſeine Fortpflanzung. Das 


flugunfähige, viel kleinere und ſehr unſcheinbare 
Weibchen des Frofifpanners legt dann feine Eier 
an die Knoſpen der Bäume, wo ſie den Winter über⸗ 
dauern; ſchon im März kriechen fie aus und freſſen 
ſowohl die Knoſpen, an denen ſie ſaßen, als auch 
ihre ganze Amgebung ſo kahl ab, daß ein vom Froſt⸗ 
ſpanner befallener Baum bisweilen kein einziges 
Blatt zu bilden vermag. Teerringe aus ſog. Bru⸗ 
mata⸗Leim, die man ſchon im Herbſt um die Bäume 
legt, find in der Kegel der ſicherſte Schutz gegen die 
gefräßige Raupenart. — Ein Verwandter des Froſt⸗ 
ſpanners iſt der Blatträuber (Hibernia defoliaria), 


Schwerin ⸗Löwitz eröff⸗ i 


35 Jahrg. 


Schwierigkeiten der Kohlenverſorgung iſt es not⸗ 
wendig, daß der Staat 1 5 die Preispolitik Ein⸗ 
fluß erhält. Wir ſtimmen der Vorlage zu. 

2 gleichfalls 


Abg. Macco (nil.) erklärte fi 
für die Vorlage. 

Handelsminiſter Dr. Sydow: Die Form der 
Aktiengeſellſchaft für die Hibernig ſoll nur für die 
Übergangszeit gelten. Später ſoll das Werk ganz 
in 1 5 5 rwaltung übernommen werden. 
Selbſtverſtändlich verfolgt der Staat nicht einſeitig 
fiskaliſche Intereſſen. Er muß aber auch die berg⸗ 
baulichen Se im Auge behalten. Wir wer⸗ 
den durch den Ankauf der Hibernia mehr als bis⸗ 
her mäßigend auf die Preisbildung des Kohlen⸗ 
ſyndikats einwirken können. 

Abg. Hue (Soz.) begründete einen Antrag 
Braun. Dieſer verlangt künftig die Angaben in 
den Betriebsberichten der Bergbau⸗Verwaltung 
über die Kohlenförderung der Hibernia, über die 
Erlöſe, Ausgaben und Überſchüſſe für die Tonne 
abgeſetzter Kohle mit Berückſichtigung der Lohn⸗ 
koſten für die Tonne, über die insgeſamt ausgelegte 
Lohnfumme, über die durchſchnittlich durch den Ar⸗ 
beiter gemachten Schichten. € 
ferner: Der Preis für die Erwerbung der Hiber⸗ 
nia iſt viel zu el Die Folge wird ein Drud auf 
bie 77 5 der Arbeiter ſein. Wir lehnen die Vor⸗ 
lage ab. 

Handelsminiſter Dr. Sydow: Die Einwände 
des Abg. Hue find nicht ſtichhaltig. Ich bitte den 
Antrag Braun abzulehnen. 5 

Abg. von Pappenheim (ekonſ.) wandte ſich 
gleichfalls gegen die Ausführungen des Abg. Hue 
und erklärte die Zuſtimmung ſeiner Partei zu der 
Vorlage und den Kommiſſions⸗Entſchließungen. 

Die Vorlage wurde unverändert angenommen, 
ebenſo die Entſchließungen der Kommiſſion. 

Der Antrag Braun wurde abgelehnt. 

Der Geſetzentwurf wurde darauf in dritter Be⸗ 
ratung ohne Erörterung angenommen. 

Es folgte die dritte Beratung des Seſetzent⸗ 
wurfes betreffend Gewährung einer Entſchävigung 
an die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes. 

Abg. Freiherr von RNichthofen⸗Hert⸗ 
ſchütz (konſ.) bemerkte, durch das Geſetz würden 
den Abgeordneten gewiſſe Vorteile pe die 
das Berufsparlamentariertum vermehren würden. 
Beſonders den Abgeordneten aus Berlin und Ume 
gegend würden Vorteile gegenüber den übrigen 
erwachſen. Wir beantragen Wiederherſtellung der 
Bec Leſung geſtrichenen Kommiſſions⸗ 

eſchlüſſe. 

Abg. Wal dſtein (Vpt.) und Abg. Leinert 
(Soz.) traten für die Beſchlüſſe der zweiten Le 
fung ein. \ 

bg. Dr. Friedberg (ntl.): Das Geſetz hat 
einen rein techniſchen Charakter und gar keine po⸗ 
litiſche Bedeutung. Die Vorlage verfolgt auch den 
Zweck, die Seſſion abzukürzen. r 1 

Geheimrat Meiſter: Die Wiederherſtellung 
der Beſchlüſſe der Kommiſſion würde die Vorlage 
für die Regierung unannehmbar machen. 

Abg. Hoffmann (Soz.) trat für die Be⸗ 
ſchlüſſe zweiter Leſung ein. : 

Die Konſervativen verzichteten auf ihren An⸗ 
trag zugunſten eines Antrages der Freikonſervati⸗ 
ven und des Zentrums, wonach für jeden Tag, an 
dem ein Mitglied des Hauſes der Vollſitzung fern⸗ 


der zwar etwas früher auftritt als er, aber doch bis 
tief in den Spätherbſt hinein ſchwärmt, und deſſen 
Raupen gleichfalls vielen Schaden an den Obſt⸗ 
bäumen anrichten. Mit Ausnahme der genannten 
Schmetterlinge bekommt man während der kalten 
Jahreszeit nur ſelten ſchwärmende Falter zu Geſicht. 
Gleichwohl kann man aber durch Anſtrich von ſog. 
Ködern an Bäumen an wärmeren Abenden auch im 
Winter manchen Falter aus ſeinem Verſteck locken. 


Vom Vorhandenſein kälteliebender Inſekten gab 
auch der am 30. Januar 1856 in der Schweiz be⸗ 
obachtete „Wurmregen“ Kunde. Es waren 
nämlich keine wirklichen Würmer, die Sturm und 
Regen an dieſem Tage aus ihren Verſtecken heraus⸗ 
geſchwemmt und mit ſich geführt hatten, ſondern die 
wurmähnlichen Larven einer ſehr bekannten und 
durch ihre Vertilgung der Blattläuse nützlichen 
Käferfamilie, der Weichkäfer (Tele pharus), die an 
milden Wintertagen ſehr gern im Schnee umher⸗ 
kriechen, weshalb ſie auch den Namen Schnee⸗ 
würmer führen. — Ausgeſprochene Schneeliebhaber 
ſind auch die zu den Springſchwänzen (Poduridae) 
gehörenden Gletſcherflöhe (Deſoria glacia⸗ 
lis), deren Entdeckung erſt in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts durch den deutſchen Geologen Deſoram 
am Aaregletſcher in der Schweiz erfolgte. Bis zur 
Höhe von 3000 Meter kann man die kleinen Tier⸗ 
chen antreffen, die oft tagelang im Eiſe eingefroren, 
bei Sonnenſchein dennoch ſofort hervorkommen und 
luſtig auf dem Schnee herumſpringen. Ein Ver⸗ 
wandter des Gletſcherflohes, der Waſſerſpring⸗ 
ſchwanz (Pudura aquatica), bedeckt das tauende 
Schneewaſſer oft in ſolcher Menge, daß es wie mit 
Schießpulver beſtreut ausfieht. 

Faſt in jedem Winter tauchen ab und zu auch 
Inſekten auf, die eigentlich keine ausgesprochenen 
Winter⸗Inſekten find und nur durch irgend einen 
Zufall ihre Winterruhe unterbrochen haben. So 
hat man in dem vorigen — allerdings ſehr milden 
— Winter in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
im Januar ganze Schwärme von Glühwürm⸗ 
chen beobachtet, die ſich abends ſehr lebhaft herum⸗ 
trieben. Auch Marienkäfer kann man häufig 


mitten im Winter aus ihren Verſtecken hervor⸗ 


kommen ſehen, oft ſogar in größeren Mengen, na⸗ 
mentlich dann, wenn ihre Schlupfwinkel von der 
Sonne beſchienen werden. 2 


Der Redner bemerkte 


geöltesen it, den den Eutſchadi⸗ 
gungsbetrag von 20 Mark in A! gebracht wer⸗ 
den ſollen, jedoch nicht, wenn ein auswärtiges 
Mitglied im Laufe eines Kalendermonats nicht 
mehr als vier Sitzungen verſäumt hat. 

Dieſer Antrag wurde in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 165 gegen 123 Stimmen abgelehnt. 

Der Geſetzentwurf im ge wurde ſchließſich 
gegen die Stimmen der Konſervativen angenom⸗ 
men, ebenſo der Geſetzentwurf betreffend die durch 
die Vorlage fiber die Entſ ng an die Mit⸗ 
glieder des Sales notwendig gewordene Abände⸗ 
rung des Artikels 85 der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850. 

Die Zentrumsanträge, betreffend ru 
der geen ar ag die zum Heeres dent 
eingezogenen Beamten betreffend Kinderbeihilſen 
für die zum Heere eingezogenen Staatsarbeiter 
wurden dem Staatshaushaltsausſchuß überwieſen. 

Der Geſetzentwurf betreffend Verlängerung der 
Geltungsdauer der Verordnung über Sicherſtellung 
des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer 
vom 7. Juli 1915 wurde in dritter Leſung ohne 
Ausſpr angenommen. 

Die Rechnung über die Verwendung des 
ſchenkredits der zur Errichtung von Nentenbüchern 
:aus dem Neſervefonds der Rentenbanken gewährt 
worden ift, wurde durch Kenntnisnahme für ers 
ledigt erklärt. 

Der Antrag betreffend Bepflanzung und Be⸗ 
ſamung der Eiſenbahndämme und Böſchungen 
wurde der Staatshaushaltskommiſſion überwieſen. 

Damit war die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt, nicht vor dem 

6. Februar. 5 
Schluß 4% Uhr. e 
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Politiſche Tagesſchau. 


Die Parlamentspräſidenten der uns verbündeten 
Mächte 

find Dienstag Nacht von Berlin nach dem Großen 

Hauptquartier weiter gereiſt. 

Die Parlamentspräfidenten der verbündeten 
Reiche haben dem Reichstagspräſidenten Dr. 
Kaempf, mit der Bitte um Veröffentlichung, die 
folgende Kundgebung übergeben: Bei dem Ver⸗ 
laſſen der deutſchen Reichshauptſtadt drängt es 
uns, in kurzen Worten zuſammenzufaſſen, was 
uns bei unſerem nunmehr abgeſchloſſenen Beſuche 


bewegt hat. Unfere Zuſammenkunft iſt zu einem 


Zeitpunkt erfolgt, wo die Völker unſeres Bundes 
auf die Verkündigung der Eroberungsziele unſerer 
Feinde mit der erneuten einmütigen Bekräftigung 
ihres Siegeswillens geantwortet haben. Welche 
Opfer die kommenden Kämpfe auch fordern mögen, 
ſie werden dargebracht werden, in gerechter Ver⸗ 
teidigung gegen einen Feind, der ſeine Kaub- und 
Vernichtungspläne ohne Scham enthüllt. Feſt und 
kraftvoll ſtehen unſere Völker bereit, jedem neuen 
Anſturm zu wehren, Heer und Heimat vereint im 
gleichen unerſchütterlichen Entſchluß zum Kampfe, 
bis der Sieg erſtritten iſt. Indem wir dies aus⸗ 
ſprechen, wiſſen wir, daß der Herzſchlag unſeres 
Volkes mit unſeren Worten iſt. Alle unſer Ge⸗ 
danken aber find hingewandt zu unſeren in Kampf 
und Tod getreuen Heldenföhnen. Ihnen bringen 
wir gemeinſam den Gruß der Heimat dar. 


Der bayeriſche Sandtag 


wird am 31. Januar zu einer außerordentlichen 
Tagung zuſammentreten. Dem Vernehmen nach 
wird die Regierung verſchiedene Geſetzesvorlagen 
einbringen, auch eine große Kreditvorlage für den 
Ausbau des Donau⸗Mains⸗Kanals. 


Die Hoffnung auf ein Verſagen der deutſchen 
Arbeiter 


läßt man in den gegneriſchen Ländern allmählich 
fallen. Anläßlich der Kundgebungen der deutſchen 
Arbeiterſchaft an den Reichskanzler ſchreibt das 
Pariſer „Journal“: Die deutſchen Arbeiter unter⸗ 
fügen ihre Regierung, weil fie überzeugt find, daß 
dieſe ihrer Sache dient. Dies iſt verſtändlich, denn 
keine andere Regierung zeigte mehr Fürſorge für 
die wahren Intereſſen der Arbeiter. In allen ſo⸗ 
zialen und Organiſationsfragen ſtand Deutſchland 
am der Spitze. Das Programm der Entente be⸗ 
deutet für die deutſche Arbeiterſchaft die Rückkehr 
zu dem eiſernen Zeitalter, einen Nückſchlag um 
100 Jahre. — „Temps“ ſagt: Je länger der Krieg 
dauert, umſo beſtürzter iſt man über die Geiſtes 
verfaſſung Deutſchlands. 


Die Franzoſen und die Sommerzeit. 


Nach Meldungen aus Paris beabſichtigt die 
franzöſiſche Regierung wegen Kohlennot ſchon am 
25. Februar die Sommerzeit einzuführen, welche 
man im vorigen Jahr noch in Frankreich als eine 
deutſche Erfindung ablehnte. 


Die Wirtſchaftsnöte in Frankreich. 


Zur Bedarfsmittelfrage, die nach den Preſſe⸗ 
meldungen ernſte Beſorgnis erregt, ſchreibt „Echo 
de Paris“, die Parifer hätten fo zu ſagen kein 
Heizungsmaterial, keine Kohlen, kein Gas, keinen 
Zucker mehr. — Hervs ſchreibt unter der Über⸗ 
ſchrift „Faſtenpredigt“, die Pariſer Hausfrauen 
ſtänden ſtundenlang vor den Geſchäften, um ſich 
die notwendigen Lebensmittel und Kohlen zu ver⸗ 
ſchaffen. Darüber herrſche lebhafte Erbitterung. 
Hervs fordert ſodann unter Hinweis auf Deutſch⸗ 
kand zum Sparen in jeder Richtung auf. — „Li⸗ 
berts“ fordert, man ſolle mit Entſchloſſenheit alle 
Leiden ohne Klagen ertragen und ſich der Solda⸗ 
ten an der Front würdig erweiſen. — Wie „Jour⸗ 
nal du Peuple“ mitteilt, wurde infolge Kohlen⸗ 
mangels in Amiens die Elektrizitätslieferung ein⸗ 
geſtellt. Die meiſten Bäckereien ſtellen nur die 
Hälfte der nötigen Brotmenge ber. . 


Dee franzöfigen rbsteromganfiaftonen uud die ı Briifiie Bofſchaſter dem Stactsdepurtement eine 


Sriedensfrage, 

In einer Verſammlung der Delegierten der 
framzöſiſchen Arbeiterſyndikate erwähnte der 
frühere Miniſter Sembat eine Außerung Briands 
über die Kriegsziele Frankreichs und ſeiner Ver⸗ 
bündeten. Nicht die Zerſchmetterung Deutſchlands 
iſt unſer Ziel, aber wir müſſen endlich erfahren, 
was die Mittelmächte erſtreben. Der Wunſch, 
Frieden zu erlangen, genügt noch nicht, um ihn 
herbeizuführen. 


Verſchärfte Ausmuſterungen in England 
und Frankreich. 

Das Reuterſche Büro meldet amtlich: Künftig 
werden die jungen Männer ſtatt wie jetzt im 
Alter von 18 Jahren und 7 Monaten im Alter 
von 18 Jahren zur Ausbildung im militäriſchen 
Landesverteidigungsdienſt aufgerufen werden. Es 
wird keiner bis zum 19. Jahre außer Landes ver⸗ 
wandt werden. Der Zweck der Maßnahme beſteht 
einfach darin, die Bedürfnis nach älteren Männern 
und den unteren ärztlichen Kategorien einzu⸗ 
ſchränken. f 

Nach dem nunmehr in Worklaut vorliegenden, 
von der Regierung der Kammer eingereichten Nach⸗ 
muſterungsantrag ſollen nur die während des 
Krieges ſchwer Verwundeten und Penſionsberech⸗ 
tigten von der Nachmuſterung befreit fein. Der 
Zufatzantrag ſtößt auch in dieſer Form auf lebhaf⸗ 
ten Widerſtand. „Journal“ und Evenement“ 
erklären, Frankreich Habe bedeutend mehr Verluſte 
gehabt als feine Verbündeten. Deshalb follten 
dieſe Soldaten ſchicken, ſtatt daß man in Frankreich 
nachmuſtere. General Mallterre erklärt in 
„France Militaire“, daß durch die Nachmuſterung 
2 95 einige tauſend Mann gefunden werden 


Die engliſche Arbeiterpartei und die Regierung. 

Nach einer Neutermeldung aus London hat der 
Kongreß der Arbeiterpartei mit großer Mehrheit 
den Eintritt von Mitaliedern der Arbeiterpartei 
in die Regierung gebilligt. 


Englands Bedrückung der Neutralen. 


Wie das Chriſtianiaer Blatt „Verdens Gang“ 
meldet, hat ein norwegiſcher Dampfer, der vom 
franzöſiſchen Staate für 56 Schilling die Tonne 
befrachtet werden ſollte, von dem engliſchen Be⸗ 
frachtungsausſchuß den Beſcheid erhalten, daß der 
franzöſiſche Frachtvertrag für nichtig erklärt werde 
und der Dampfer ſich mit 40 Schilling begnügen 
müſſe, ſonſt würde ihm die Ausführung von Nepa⸗ 
raturen verweigert und er ſelbſt auf die Schwarze 
Liſte geſetzt werden. 


Der Mangel an Farben in Norwegen 
iſt gegenwärtig außerordentlich kritiſch. Eine An⸗ 
zahl von Woll⸗ und Baumwollfabriken werden ge 
zwungen fein, zwei Wochen lang den Betrieb eins 
zuſtellen, wenn die Einfuhr von Farben nicht zu⸗ 
nimmt, wozu nur geringe Ausſicht zu deſtehen 
ſcheint. 
Die norwegiſche Arbeiterpartei für Einberufung 

eines internationalen Kongreſſes. 

Der Landesausſchuß der norwegiſchen Arbeiter⸗ 
partei nahm am Sonntag eine Entſchließung an, 
in der die Einberufung eines internationalen Kon⸗ 


greſſes verlangt wird, um die Friedensfrage zu 


behandeln. 
Die Wiedereröffnung des ruſſiſchen Parlaments 
verſchoben. 

Die „Petersburger Telegraphen⸗Agentur“ mel: 
det: Durch kaiſerliche Ukaſe wird die Wiedereröff⸗ 
nung der Reichsduma und des Reichsrates vom 
25. Januar auf den 27. Februar verſchoben. Als 
Grund diefer Maßregel wird von zuſtändiger 
Seite angegeben, daß die Anderungen in der Re⸗ 
gierung reichlichere Zeit für dieſe zur Behandlung 
und Durchſicht der vielen von dem vorhergehenden 
Kabinett hinterlaſſenen, ſofortiger Löſung bedürf⸗ 
tigen Fragen nötig machen. — Die „Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur“ meldet: Aus Anlaß der 
Verſchiebung des Zuſammentritts der geſetzgeben⸗ 
den Kammern um einen Monat erklärte Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Galitzin in einer Unterredung, 
dieſe Verſchiebung ſei ebenſo ſehr dadurch veran⸗ 
laßt, daß die Ausarbeitung des Budgets noch nicht 
beendet ſei, als auch durch die Notwendigkeit, daß 
das neue Kabinett alle ſchwebenden und zu be 
ſprechenden Fragen angeſichts des Wiederzuſam⸗ 
mentritts der Kammern erwägen müſſe. Die Ne 
gierung halte einen feſten Kontakt und ein ſoli⸗ 
dariſches Zuſammenarbeiten mit der Kammer für 
unerläßlich. Fürſt Galitzin erklärte dategoriſch, 
daß auf keinen Fall der Zuſammentritt der Kam⸗ 
mern eine neue Vertagung erfahren werde. — 
„Times“ zufolge meldet die Petersburger Zeitung 
„Rjetſch“, daß der Miniſter des Außern Pokrowsktz 
zwei Monate Krankenurlaub erhielt, und daß der 
Handelsminiſter Prinz Schachofskoy ebenſo Urlaub 
erhalten ſolle. Nach anderen Meldungen ſoll auch 
Finanzminister Bark reif zum Sturz ſein, weil er 
ſich mit der Duma leidlich verträgt. 


Warenaustauſch mit Bulgarien. 

Am Montag traf in Sofia der erſte Zug des 
Maritza⸗Transportes ein, der für Bulgarien be⸗ 
ſtimmte Waren aus Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn bringt. 

Aufſehenerregende Beſchuldigungen 

gegen Amerika. 

Das Newyorker Blatt „Evening Mail“ erfährt 


Englands 


aus Waſhington, daß vor zwei Wochen der 


Note überreicht habe, in der England aufſſehener⸗ 
regende Beſchuldigungen gegen die Vereinigten 
Staaten erhebe, weil ſte aus „abſichtlicher Nach⸗ 
Läſſigleit geſtatteten, daß deutſche Verſchwörungen 
auf amerikaniſchem Boden geplant und zur Reife 
gebracht wurden“. Weiter wird geſagt, die Note 
lege den Grund, um nach dem Kriege riefige Scha⸗ 
denerſatzanſprüche gegen die Vereinigten Staaten 
vorqubringen, wegen angeblicher Verletzung der 
Neutralität. Die Meldung ſchließt mit der An⸗ 
gabe, es ſei nicht ſicher, ob dieſer engliſche Schachzug 
den rieſigen Schadenerſatzanſprüchen gegen Eng⸗ 
land vorgreiſen ſolle, die wegen der ungeſetzlichen 
Einmiſchung in den amerikaniſchen Handel beſtän⸗ 
den. Es fei allgemein bekannt, daß dieſe An⸗ 
ſprüche jetzt zwiſchen einhalb und dreiviertel 
Milliarden Dollars betrügen. 


Amerika gegen die Beſchlüſſe der Pariſer 
Wirtſchaftskonferenz. 
„Newyork American“ meldet aus Waſhing⸗ 


ton, daß der Angriff des amerikaniſchen Botſchaf⸗ 5 
ters in Rußland auf die Beſchlüſſe der Alliierten 
auf der Pariſer Wirtſchaftskonferenz. der aus Tele⸗ 
grammen aus Petersburg geſtern bekannt wurde, 
ungewöhnliches Intereſſe erregt habe, und hier als 
eine ermächtigte Kundgebung Amerikas angeſehen 
werde, das Handelsprogramm der Alliierten zu 
bekämpfen, falls der Verſuch gemacht werden ſollte, Dumm 


es zur Ausführung zu bringen. 
Die „Appam“⸗Angelegenheit. 

In der „Appam“⸗Angelegenheit wurde nach 
Meldung aus Waſhington das Plaidoyer am 
Dienstag geſchloſſen. Lehmann als Vertreter der 
deutſchen Verteidigung fordert Aufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme und legt beſonderen Nachdruck auf die 
Tatſache, daß ein Privatmann einen Staat nicht 


belangen kann. Die Entſchekdung wird ſpäter ge 
fällt werden. 


Ernährnnasfragen. 


' Die Fleichmenge. 

Von den zuftändigen Stellen find in letzter Zeit 
Ermittelungen über die Höhe der bis zum Früh⸗ 
jahr auf den Kopf der Bevölkerung zu gewähzen- 
den wöchentlichen Fleiſchrationen vorgenommen. 
Dabei find berückſichtigt worden die Zahlen der 
Bevölkerung, der Kinder, der Selbſtverſorger und 
auch die Prozentzahlen der nicht benutzten Fleiſch⸗ 
karten. Dieſe letzteren Zahlen weiſen erhebliche 
Unterſchiede zwiſchen Stadt und Land auf. Wäh⸗ 
rend fie ſich in Berlin beiſpielsweiſe auf 1,4 v. 9. 
ſtellen, iſt in der Provinz und vor allem auf dem 
Lande der Prozentſatz der nicht benutzten Fleiſch⸗ 
karten weſentlich höher. Die Ermittelungen über 
die Deckung des Fleiſchbedarfs haben zu dem Er⸗ 
gebnis geführt, daß eine Wochenmenge von 250 
Gramm bis zum Frühjahr auch weiter gewährt 
werden kann. Eine allgemeine Erhöhung der 
Fleiſchration erſcheint jedoch mit Rüchſicht auf die 


Scheune, in der Hol; nde aufbewahrt waren, 
in hellen Flammen. s Feuer wurde mittels 
einer Spritze angegriffen. Nach einſtündiger Tätig⸗ 
keit gelang es der Feuerwehr, den Brand auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. 
Schulitz 21. Januar. (Feuer)] Durch Überheizen 
des Ofens entſtand geſtern Nachmittag in der Ober⸗ 
wohnung des Arbeiters Böhlke im Auguſt Noſenke⸗ 
ſchen Hauſe in der Brombergerſtraße ein Brand, 
durch welchen das ganze maſſive Wohnhaus in 
kurzer Zeit bis auf die Mauern niedergebrannt iſt. 
Sämtliches Inventar des Böhlke nebſt 300 Mark 
Geld find verbrannt. Hingegen konnte das Mobi⸗ 
liar der unteren Räume gerettet werden. Noſenke 
ſelbit ſteht im Felde. 

Poſen, 22. Januar. (Übertritt in den Ruhe 
ſtand.) Dem Oberlandesgerichtsrat, Geh Juſtizrat 
Schmutter in Poſen iſt die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung mit Penſion erteilt worden. 

Landsberg a. W., 22. Januar. [Erfroren.) Im 
Kreiſe Landsberg ſind drei Perſonen er⸗ 
froren aufgefunden worden. 


— e 


Gedenket zum Geburtstag 


deutſchen 5 
Soldatenheime und Marineheime | 
an der Front! 5 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung 25. Januar. 1916 Montene⸗ 
griniſche Unterzeichnung der Waffenſtreckungsur⸗ 


kunde. 1915 Siegreiche Kämpfe mit den Franzo⸗ 
ſen auf den Höhen von Bamberg 1902 + N. 
Chriſtiſch, ſerbiſcher Staatsnann. 1871 Kapitula⸗ 
tion Feſtung Longwy. 1807 Gefecht bei Moh⸗ 
rungen. 1748 riedrich Jacobi, hervorragender 
deut und Dichter. 1748 Einnahme 


cher 
von Paſſau durch die Öfterreicher. 1077 Beginn der 
viertägigen Buße Kaiſer Heinrichs IV. zu Canoſſa. 


Thorn, 24. Januar 1917. 


— Papiergeld auseinander falten) 
Vor einem neuen Kniff, der jetzt wiederholt mit 
3 in der Weiſe verſucht worden iſt, daß 
Scheine in der Mitte durchſchnitten nud dann die 


Hälften für ſich wieder zuſammengefaltet in den 
105 äften zur lung hiagelegt wurden 
en 


nst En Geſchäftsleute gewarnt. Nimmt 
er Verkäufer den Schein an, ohne ihn auseinander⸗ 
zufalten, ſo iſt er geprellt. Es empfiehlt ſich daher, 
jeden zur Sa gegebenen Geldſchein vor der 
Annahme zu entfalten und jo auf ſeine Unverſehrt⸗ 
heit zu 1 

— (Strümpfe für Bedürftige.) Wie 
die Reichsbekleidungsſtelle mitteilt, ſtehen ihr in 
nächſter 
ſocken, 
grauen Kinderſtrüm 
Strümpfe ſollen dur 
bedürftigen ee, zugeführt werden. 

— | ie winterliche Ausnukung des 
A] Der allgemeine Mangel 
ahrungsmitteln läßt es dringend erwünſcht ers 


gebotene Schonung unſerer Rindpiehbeſtände aus⸗ Tiger von Fiſchereigewäſſern denen es nicht möglich 
beschlossen. Dagegen wird für die Schwertarbel. duden, wollen Ah an die ieder 
ter eine Heranfiehung der Wochenmenge auf 350 ſchaft m. b. H., Danzig, Hundegaſſe 25, eine gemeins 
Gramm eintreten. ſrützige Geſellſchaft wenden, der von dem ſtellvertr. 
? Generalkommando Fiſchkommandos zur Verfügung 

Wer verteuert das Fleiſch? Bere 1 8 
5 ; — tenographen verein olze⸗ 
Das Landesfleiſchamt in Berlin hatte Schr 5 piett 7 5 7. d. Mts. im Vereines r 


dem Regierungspräſidenten in Oppeln Anfang 
Dezember 3000 lebende Hammel zur Verteilung 
zugewiefen. Die Magiſtrate von Beuthen, Glei⸗ 
witz, Hindenburg, Königshütte und Kattowitz muß⸗ 
ten die Berechnungen mit dem Viehhandelsverband 
Breslau vornehmen. Dabei ſtellte ſich, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, heraus, daß der Verband 
der mit der Lieferung nichts zu tun hatte, rund 
30 000 Mark d. h. 10 Mark für den Hammel, an 
Vergütung erhielt. Das Fleiſchgewicht der Hammel 
war durchſchnittlich 50 Pfund, ſodaß ſich danach das 
Pfund Fleiſch um mehr als 10 Pfg. für das Pfund 
beim Verſenden verteuerte. 5 


Provinzialnachrichten. 


Allenſtein, 21. Januar. (Zwei tödliche Unfälle) 
haben ſich hier ereignet. Im Allenſteiner Stadt⸗ 
walde wird ſeit einigen Tagen eine Anzahl Ar⸗ 
beiter mit Langholzfällen beſchäftigt. Am Donners⸗ 
tag Nachmittag brach ein Baum, der noch nicht 
ganz durchgeſägt war, ab und ſtürzte zur Erde. 
Während es den übrigen Arbeitern gelang, noch 
rechtzeitig zur Seite zu ſpringen. wurde der Ar⸗ 
beiter Paprotta von dem niederfallenden Langholz 
gedrückt und zu Boden geworfen. Dem P. wurde 
dabei der Schädel zertrümmert. was feinen ſofor⸗ 
tigen Tod zurfolge hatte. — Ein zweiter Unfall 
ereignete ſich an derſel ben Stelle am Freitag. Ein 
noch nicht durchſägtes Stück Langholz fiel zur 
Erde und e r I. i 
Beide Männer waren verheiratet und ſtanden Mitte 
der fünfziger Jahre. 

Allenſtein, 22. Januar. (Wegen verbotenen 
Verkehrs mit einem ruſſiſchen Kriegsgefangenen) 
erhielt das Dienſtmädchen Marta Schwenzfeier aus 
Wuttrienen vom Kriegszuſtandsgericht ſechs Wochen 
Gefängnis. 

Gumbinnen, 20. Januar. 
lichen Stadtverordnetenſitzung) wurde, wie 
„Hart. Ztg.“ meldet, als einziger Punkt der Tages⸗ 
ordnung die Wahl des Zweiten Bürger⸗ 
meiſters vorgenommen. Von dem zur Vorwahl 
eingeſetzten Ausſchuß waren zur engeren Wahl vor⸗ 
geſchlagen die Herren Stadtrat Brenneiſen⸗Memel. 
Bürgermeiſter Dr. Sckels⸗Bramſche, Bezirk Osna⸗ 
brück, und Gerichtsaſſeſſor Hannemann⸗Stettin. Es 
wurden für Stadtrat Brenneiſen 15 und für Bürger⸗ 
meiſter Dr. Eckels 16 Stimmen abgegeben. Der 
letztere iſt alſo mit einer Stimme Mehrheit gewählt. 

Tilſit, 20. Januar. (Zu einem großen Brande) 
wurde geſtern früh die hieſige Feuerwehr nach der 
Zellſtoff⸗Fabrik gerufen. Beim Eintreffen der 
Wehr ſtanden laut „Til. Ztg.“ eine bölzerne 


ug den Zieglermeiſter Joſef Hinz. a 


In der außerordent⸗ d 
die deutſchen Ein 


des ene feine ee) ab. 
Sechs Schriftgenoſſen traten dem Verein bei, der 
gunmehr 78 Mitglieder zählt, von denen 87 im 
Felde ſtehen. Nach dem vom 1. Schriftführer er⸗ 
katteten esbericht iſt im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahre ein Anfängerkurſus mit 22 Teilnehmern be⸗ 
endet worden. Der Fortbildungskurſus wird in der 
unteren Abteilung von 15, in der oberen von ſechs 
Mitgliedern beſucht. Die Vereinskaſſe wies in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe 250 Mark auf. Die Bücherei 
zählt 775 Bände. Von einer Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes mußte auch in dieſem Jahre abgeſehen 
werden. Der bisherige Vorſtand wird die eins⸗ 
eſchäfte weiterführen. Einem Bericht, den Herr 
ehrer Brauer über wichtige Ereigniſſe aus der 
Geſchichte der deutſ Kurzſchrift gab, entnehmen 
wir folgendes: Im Jahre 1841, alſo vor 75 Jahren, 
erſchien Stolzes erſtes Lehrbuch. Mit dieſem Zeit⸗ 
punkt begann der Syſtemkampf in Deutihland, der 
Vor 30 Jahren wurde das 


auch die Stolzeſchen 
eihen begannen zu wanken. Ja Stolzeſchen 
Kreiſen erkannte man jedoch bald den im ren» 


Stolze⸗Schrey zuftande, die 3 N 
Gabelsbergers die meiſten Anhänger zählt. 
us dem Syſtemkampfe geborene Gedanke einer 
inheitskurzſchrift, der bereits das Intereſſe weite⸗ 
rer Kreiſe erregt, wird nicht mehr u wenn 
auch die gegenwärtig ſtockenden Einigungsverhand⸗ 
lungen nicht zum Ziele führen ſollten. Haben doch 
am 16. Dezember 1916 74 Mitglieder des n 
Abgeordnetenhauſes den Antrag eingebracht, die 
brain in zu wirken, daß 
rarbeiten zur Schaffung eines 
itsſyſtems für den Verkehrsgebrauch 
möglichſt beſchleunigten Fortgang erfahren. Den 
Schluß des Berichts bildete ein kurzes Lebensbild 
Heinrich Rollers, des Erfinders der Weltkurz⸗ 
1 der am 6. September 1916 zu Moabit im 
lter von 77 Jahren geſtorben fit. 

— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
vom 23. Januar. Vorſitzer: Amtsrichter Dommes; 
Schöffen: Schneidermeiſter Stabenau und Werks 
meiſter Birkenfeldt. Zu je 5 Wochen Haft wurden 
wegen Bettelns die Landſtreicher Roſenecker und 
Krämer verurteilt; von einer Überweiſung an die 
Landesbehörden wurde noch Abſtand genommen. — 
Wegen eigenmächtigen Verlaſſens der 


Staatsregierung 
ie begonnenen 


Dienſtſtelle hatte das Dienſtmädchen Konſtan⸗ 


— 


Ze 


Sta D. einen Stuufbetell fiber 6 Mart erhalten. 
Die beantragte gerichtliche Entſcheidung hatte 
Erſolg. Die D. wurde freigesprochen, da fie nach⸗ 
weiſen konnte, daß die Arbeit für ſie zu ſchwer war, 
ſie infolgedeſſen öfters von Krämpfen befallen 
wurde — Wegen Uberjhreitung der 
H öchſtprelſe für Kartoffeln hatte der Hege⸗ 
meiſter N. in Aſchenort, der ſtatt 5,10 Mark 
5,50 Mark für den Zentner genommen, einen Straf⸗ 
befehl auf 30 Mark erhalten. Die Beantragung 
gerichtlicher Entſcheidung rechtfertigt er damit, daß 
„Die Preſſe“ in ihrem Marktbericht dieſen Preis 
gebracht hatte. Das Gericht ermäßigte die Strafe 
auf 10 Marl. — Aus Girkau hatten fieben mit 
Strafbefehlen bedachte Arbeiterinnen gerichtliche 
Entſcheidung beantragt. Da fie ſämtlich aus⸗ 
blieben, wurde Vertagung beſchloſſen. Später 
ſtellte ſich heraus, daß der Zug Verſpätung gehabt 
halte: es blieb aber bei der Vertagung. — 
Freiſprechung erzielten der Bahnarbeiter F. und 
deſſen. Ehefrau aus Podgorz. Wegen Ber: 
fütterns von Roggen und Welzen an die 
Hühner hatten beide einen Strafbefehl über je 
20 Mark erhalten. „Gute und getreue Nachbarn“ 
hatten ihnen dies eingebrockt. Beide konnten aber 
nachweiſen, daß der nah hen auf dem Bahngelände 
jefammengefegt war und Weizen von den ange 
rannten Beſtänden der Leibitſchre Mühle 15 
CCC 
eis in Leibi troffen worden. 

Ihr Strafbefehl über 10 Mark wurde auf 3 Mari 
ermäßigt. — Weil ſein geiſteskranler Sohn im De⸗ 
zember 21 Tage den Schulunterricht verſäumt hatte 
ſollte der Arbeiter Johann Buchholz 4,20 Mar 
ss ulftrafe zahlen oder 5 Tage und 6 Stunden 
Haft verbüßen. Der Gerichtshof konnte ſich nicht 
berzeugen, daß der Knabe grundlos gefehlt habe, 
er auch heute noch krank iſt. Es erfolgte des⸗ 
halb Sreilpredung. — en Verfütterns 
von votgetreide hat der Beſitzer Joſef M. 
n Sachſenbrück einen Strafbefehl über 100 Mark 
und ſeine Ehefrau einen ſolchen über 50 Mark er⸗ 
halten. Beide wollen nachweiſen, daß das vorge⸗ 
undene RNoggenſchrot cus alten Beltänden, die in 
zublanı ekauft waren, herrühre. Der Gerichtshof 
Sur ſich davon nicht überzeugen, fette aber die 
55 auf 50 und 25 Mark bezw 10 und 5 Tagen 
eſänanis herab. — Ebenſo wurde die Strafe von 
Mark gegen die Fiſcherfran Julianne 55 aus 
Schönsee wegen Uberſchreitang der 90 chſt⸗ 
nn für Fiſche auf 30 Mark oder 6 Tage Ge⸗ 
ngnis herabgeſetzt. — Der Klempnermeiſter Sch. 
97 Schönſee hatte wegen ruheſtören den 
Arm: einen Strafbefehl über 30 Mart erhalten. 


Sch ſträubte ſich ſehr gegen jede Beſtrafung und 
meldete au ae B an. Der Strafbefehl 
wurde ſedoch gerichtlich beſtätigt. 5 


Eingeſandt. 
Bur dieſen Tell übern ges die Schriftleitung nur die 
die preßgeeh iche Berantwortung.) 
5 dem Artitel „Stadt und Land — Hand in 
möchte ich zur Entſchuldigung der Land⸗ 


der Stadtleute 
alles ſelbſt verzehre 


n den 


uen⸗ 

fiat üngendwie Entdehrliche dorthin geliefert. Jetzt 

Kr jet durch die Verordnung. daß nichts aus dem 
0 elſe in dem man wohnt, au 

b begeben den Ich wohne nämlich außer⸗ 


teiſes Thorn; nach meiner Kreisſtadt 


abe ich einen weiten Weg und die denkbar ſchle 
teſte Bahnverbindung und keinen e 
Aocrein. Mein ganzer Verkehr, alle Beſorgungen 
Naentrieren ſich in Thorn. Ich würde gerne aus 
meiner Wirtſchaft jo manches den Städtern zu⸗ 
kommen laſſen — aber es geht ni Angenommen, 
ich ſchlachte nach endlich erhaltener Erlaubnis 
meines Herrn Landrats ein Schwein. Wie in allen 
üheren Jahren, möchte ich auch jetzt eine Portion 
lut⸗, Leber⸗ Zervelatwurſt uſw. gelegentlich eines 
Beſuches in Thorn mitnehmen und den ſtets kauf⸗ 
und verkaufsluſtigen beiden netten Damen Bader⸗ 
ſtraße 32 aögeben, mit dem ſtolzen Gefühle, daß ich 
für meine Arbeit bei der Muritfabrifation etwas 
verdient habe. Es war in der Tal eine ſchöne 
Nebeneinnahme für meine Privatſchatulle. Aber 
2 5 Thorn lient ja in einem anderen Kreiſe. 
ie 10 000 Mart Gelditrafe oder dem entsprechenden 
Gefängnis — jagt das Geſetz. Mithin Seinlaſſen! 
Meine Hühner legen ſeit einigen Wochen; mi 
Be Arie: 25 9 er Mandel Kal: 
m m ngen. ott bewahre, es ijt"ja 
nicht bein Revier! Wieder 10 000 Mark oder bei: 
entſprechend „Brummen“. Eine Kuh wird nächſtens 
kalben. Von der uns zuſtehenden Milch würde ich 
bei dem Geige, den ich bekanatlich beſitze, die Sahne 
ſchön abſchöpfen und hin und wieder ein Pfundchen 
Butter dem sfrauen⸗Verein Thorn abtreten. 
Um Gotteswillen! Wie kommſt du ausgerechnet 
nach Thorn? Abermals 10 000 Mark, reſp. Marſch 
ins Loch! — Und ſo gebt e weiter. Wem wird 
0 prag lig zumute? Nein, lieber alles bleiben 
laſſen! Denn ſoviel Vermögen beſitze ich garnicht, 
um all die Strafen zahlen au können. Und Ab⸗ 
fiten? Bei der Koft, die in dieſer teuren Zeit im 
Gefängris gereicht wird, dürfte wohl der hohe Herr 
Gerichtshof 5 Mark pro Tag rechnen. Das macht 
10 000 : 5 = 2000 Tage oder annähernd 6 Jahre. 
So überflüſſig bin ich nun zuhauſe nicht, um mir für 
ede Übertretung ſoviel faule Zeit zu leiſten. Und 
o fung bin ich nicht mehr, um noch vor meinem 
ode der Gerechtigkeit bis zum vollen Abbüßen aller 
Vergehen gerecht zu werden. Und mit einer fo 
großen Schuld ins Jenſeits hinüber zu gehen ſoll 
nicht ratſam ſein. Kurzum ich kann das alles nicht 
riskieren. Nach meiner Kreisſtadt, nach meiner 
Butter-, Fleiſch⸗, Eierſammelſtelle uſw. iſt es zu 
umſtändlich, zu zeitraubend, zu teuer — da komme 
ich nicht hin. Alſo es bekommt keiner was! Die 
Städter haben das Nachſehen, ſie hungern und 
chimpfen auf uns; wir Landfrauen haben das 
achſehen, denn wir können für unſere Wirtſchaſts⸗ 
erzeugniſſe nichts in unſeren privaten Säckel ſtecken, 
unſere Kinder haben das Nachfehen und heulen. 
wenn die Mutter nichts, was früher der Fall war 
für das erzielte Geld aus der Stadt mithringt: 
alles jammert. Es iſt wirklich traurig: die Frauen 
in der Stadt ſind uns Landfrauen nicht gewogen 
weil wir fie nicht genügend verſorgen: wir find 
auf die Städter nicht gut zu Iprechen, weil fie uns 
mit unſeren Waren nicht hereinlaſſen. Uns ver⸗ 
einigt alſo alle ein Gefühl des Verdruſſes. Wer 


oder was it daran ſchuld? Se ee 
Wiſſenſchaft und Kunft. 


Der däniſche Schriftſteller Jakob Knudſen iſt, 
58 Jahre alt, in Kopenhagen gejtorben- 


I 


— 
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Kriegs: Allerlei. 
Die Juftbeute des Jahres 1916: 

784 eindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
Seit Beginn des Jahres 1916 haben unſere 
Flieger (im Verein mit den Abwehrmaß⸗ 
nahmen von der Erde aus) 784 feindliche Flug⸗ 
zeuge zum Abſturz gebracht oder zum Nieder⸗ 
gehen hinter unſern Linien gezwungen. Anſere 
eigene Einbuße beträgt in dem gleichen Zeit⸗ 
raum 221 Flugzeuge. Für die Weſtfront allein 
betragen die Zahlen 733 feindliche gegen 181 
deutſche Flugzeuge. Schlagend iſt mit dieſen 
Zahlen erwieſen, wer der Stärkere im Kampf 
iſt. Trotz ſtarker zahlenmäßiger Überlegenheit 
der Gegner iſt es der Tüchtigkeit und dem 
opfermutigen Angriffsgeiſt unſerer Flieger ge⸗ 
lungen, den Luftraum über den eigenen Trup⸗ 
ven freizuhalten von feindlichen Fliegern. 
Selten und nur in ſtarken Geſchwadern wagt 
ſich der Feind über unſere Front, um ziellos 
ſeine Bomben abzuwerfen, ſobald ſich die deut⸗ 
ſchen Flugzeuge nahen, den Eindringling zu 
verjagen. Rühmend ſei dabei auch der Tätig⸗ 
keit unſerer Beobachtungsflieger gedacht, die 
bis auf die weiteſten Entfernungen hinter die 
Front aufklärend genaue Meldung bringen 
über die feindlichen Bewegungen und Maß⸗ 
nahmen. Ebenſo hoch ſteht die Leiſtung der 
Artillerie⸗ und Infanterie⸗Flieger, die, obwohl 
ſtändig beſchoſſen durch die feindlichen Abwehr⸗ 
batterien und in der Beobachtung behindert 
durch den Angriff feindlicher Flugzeuge, trotz⸗ 
dem pflichtbewußt ihre Aufgaben erfüllen und 
der oft ſchwer bedrängten eigenen Truppe auf⸗ 
klärend, beobachtend und ſelbſt mit Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer und Bombenangriff in den Kampf 
eingreifend, die wichtigſten Dienſte leiſten. 
Ebenſo haben unſere Bombengeſchwader durch 
zielbewußt geführte Angriffe bei Tag und 
Nacht dem Gegner vielfach empfindlichen 
Schaden zugefügt. 


Überall im Kampf gegen ſtarke Übermacht 
und doch dieſe überlegenen Leiſtungen und Er⸗ 
folge auf unſerer Seite! Wahrlich jeder Deut⸗ 


Luftkampf ihr Leben einſetzen für Volk und 
Vaterland! 


Mackenſen im feindlichen Urteil. 


Die Militärkritiker der angeſehenen ruſſt⸗ 
ſchen Blätter würdigen durchaus das Feld⸗ 
herrntalent des gefürchteten Feldmarſchalls 
v. Mackenſen. In feiner letzten Beſprechung 
der Kriegslage führt der bekannte Militär⸗ 
ſchriftſteller Oberſt Michailowsky im „Nußkoje 
Slowo“ über die Strategie Mackenſens aus: 
Es iſt unrichtig, daß der offenſivgewaltige 
deutſche Feldmarſchall ſeine Erfolge haupt⸗ 
ſächlich durch die numeriſche Überlegenheit 
ſeiner Truppen erziele. Die Hauptmerkmale 
der Mackenſenſchen Strategie ſind gründliche 
Vorbereitung der Operationen, blitzſchnelle 
Erfaſſung der gegebenen ſtrategiſchen und tak⸗ 
tiſchen Lage und geſchickte Truppenkombination. 
verbunden mit meiſterhafter Verwendung der 
Artillerie. Schätzt man die Stärke der Macken⸗ 
ſenſchen Truppen auf 40 Infanteriediviſionen, 
dann ergibt ſich, daß von einer numeriſchen 
Überlegenheit des Feindes keine Spur fein 
kann. Nur die artilleriſtiſche Ausrüſtung des 
feindlichen Operationsheeres iſt der unſeren 
ganz außerordentlich überlegen. g 


Wieder ein engliſcher Flaggenmißbrauch. 


Am 12. Januar 1917 ſichtete eines unſerer 
Unterſeeboote im engliſchen Kanal einen 
Dampfer und forderte ihn durch Signal auf, 
zu ſtoppen und ein Boot zu entſenden. Es 
wurden deutlich die däniſchen Neutralitätsab⸗ 
zeichen, die däniſche Flagge und die in großen 
weißen Buchſtaben aufgemalten Worte „Kai“, 
Danmark erkannt. Nach geraumer Zeit wurde 


da am Bug des Dampfers ein Ruderboot ſichtbar. 


Der Unterſeebootskommandant glaubte nun⸗ 
mehr, einen harmloſen däniſchen Dampfer vor 
ſich zu haben, und näherte ſich ihm. Plötzlich 
ließ der nur noch einige hundert Meter ent⸗ 
fernte Dampfer ſeine Maskierung fallen. Die 
Planken vom achteren Ruderhaus fielen herab, 
und es wurde ein Geſchütz von 10—15 Zenti⸗ 
meter Kaliber ſichtbar, über welchem die dä⸗ 
niſche Flagge wehen blieb. Gleichzeitig fielen 
aus mehreren, bis dahin unſichtbar gebliebe⸗ 
nen, an der Breitſeite oder vorn aufgeſtellten 
Geſchützen mehrere Schüſſe, die in unmittel⸗ 
barer Nähe des Anterſeebootes einſchlugen. 
Es gelang dieſem, durch ſchnelles Tauchen ſich 
der Gefahr zu entziehen. 


Es iſt inzwiſchen einwandfrei feſtgeſtellt 
worden, daß der — tatſächlich exiſtierende — 
Dampfer „Kai“ bis zum 13. Januar 1917 (alio 
einen Tag nach dem Vorfall) in dem engliſchen 
Hafen Sunderland gelegen hat. Es kann alſo 
keinem Zweifel unterliegen, daß es ſich hier 
wieder um einen jener ſchamloſen Fälle ge⸗ 
handelt hat, in denen engliſche Dampfer als 
U-⸗Vootsfallen neutrale Farben und Flaggen 
in gröbſter Weiſe mißbrauchen, um ihre Ge⸗ 
chütze gefahrlos auf deutſche in Ausübung des 
legitimen Handelskrieges begriffene Kriegs⸗ 
fahrzeuge zum Schuß zu bringen. Daß dieſer 
Dampfer es nicht einmal für nötig gehalten 
hat, bei Eröffnung des Feuers die däniſche 
Flagge herunterzuholen, ſondern unter wehen⸗ 


ſche muß ſtolz ſein auf die Tapferen, die im 


der büntider Flagge geſchoſſen hat, fetzt der 
ganzen verbtecheriſchen Handlungsweiſe die 
Krone auf. N 


Bemerkenswerte ruſſiſche Disziplinloſigkeit. 


Ein gefangener Rufe des 17. ſibiriſchen 
Schützenregiments ſagt aus: Das 17. und 18. 
fibiriſche Schützenregiment waren bei den letz⸗ 
ten Kämpfen im Brückenkopf von Riga für den 
erſten Angriff beſtimmt worden, ſie weigerten 
ſich jedoch, vorzugehen, da das 1. Bataillon 
des 17. ſibiriſchen Regiments nicht angreifen 
wollte. Die Offiziere des Bataillons machten 
keinen Verſuch, ihre Leute umzuſtimmen, und 
trafen auch ſonſt keine. Vorbereitungen zu 
einem Angriff. Sie verblieben vielmehr in 
ihren Stellungen, ſo, als ob nie ein Angriffs⸗ 
befehl gegeben worden wäre. Darauf wurden 
die ſibiriſchen Schützenregimenter 17 und 18 
durch die ſibiriſchen Schützenregimenter 40 und 
20 abgelöſt und kamen in Reſerveſtellung. 
Dort wurde das 1. Bataillon des 17. ſibiriſchen 
Schützenregiments durch die drei andern Ba⸗ 
taillone desſelben Regiments entwaffnet. Dies 
gelang aber erſt nach 1½tägigen Verhand⸗ 
lungen, da die Mannſchaften des 2., 3. und 
4. Bataillons ſich weigerten, auf ihre Kame⸗ 
raden zu ſchießen. Hierauf wurden noch am 
ſelben Tage 24 Leute des 1. Bataillons kurzer⸗ 
hand erſchoſſen, 40 weiteren Mannſchaften ſteht 
noch dasſelbe Los bevor. Das ganze Bataillon 
wurde darauf ohne Waffen ins Innere des 
Landes transportiert. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Hohenzollern⸗Prinz un: 
ter der Zivildienſtpflicht.) Der 
jüngſte Sohn des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen, Prinz Friedrich Leopold, der 
aus geſundheitlichen Gründen nicht im Felde 
ſteht, hat ſeine Studien an der Univerfität 
in München unterbrochen und ſich als einer 
der erſten dem Zivildienſt zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Er wird ſich in der Gefangenenfürſorge 
betätigen. 

(Eine Exploſionim Spandauer 
Feuerwerkslaboratoriu m fand wie 
W. T.⸗B. mitteilt, am Sonnabend früh ſtatt. 
Der angerichtete Materialſchaden iſt nur ge⸗ 
ring, die Betriebsſtörung unbedeutend. Die 
Zahl der Toten beträgt leider zehn, die der 
Verletzten zwanzig. 

(Zu dem Millionenſchwindel 
der Frau Kupfer) in Berlin wird 
noch bekannt, daß, als ſchon Kriminalbeamte 
in der Wohnung der Frau Kupfer waren, 
um dort eine Durchſuchung vorzunehmen, noch 


eine Dame erſchien, die ihre Beteiligung mit 


300 000 Mark anbot. Der ganze Geſchäftsbe⸗ 
trieb der Frau Kupfer beſtand darin, daß ſie 
mit gefälſchten Stempeln und Druckformularen 
arbeitete, und ſo den Anſchein erweckte, als 
ob man es mit Stempeln und Schriftſtücken 
einer Behörde zu tun habe. Die Angabe, daß 
in der Kommerz⸗ und Diskontobank 630 000 
Mark Vermögen der Frau Kupfer aufbewahrt 
werden, iſt falſch. Dagegen ſind in ihrer Woh⸗ 
nung 450000 Mark in barem Gelde aufge⸗ 
funden worden. Die nun entlarvte Betrüge⸗ 
rin verfuhr ganz nach dem Nezept der Adele 
Spitzeder, deren Dachauer Bank zu Anfang 
der 70. Jahre darauf beruhte, daß ſie enorme 
Zinſen prompt von den ihr reichlich zufließen⸗ 
den Kapitalien auszahlte, bis der Schwindel 
entlarvt wurde und viele Hereingefallene ih⸗ 
ren Geldern nachſehen konnten. Die Dummen 
werden nie alle! Auch heute noch nicht. 

(Rodelunglück.) In Kaſſel wurde 
der Profeſſor Karl Bode, Oberlehrer am Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſium, beim Verlaſſen ſeines Hau⸗ 
ſes von einem mit Kindern beſetzten Rodel⸗ 
ſchlitten überrannt und zu Boden geſchleudert. 
Er erlitt eine Gehirnerſchütterung, der er 
nach kurzer Zeit, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben, erlag. 

(EinemſchwerenFallvonFleiſch⸗ 
Hinterziehung) iſt die Polizei in Dort⸗ 
mund auf die Spur gekommen. Aufgrund 
einer Anzeige wurde bei dem Schlächtermeiſter 
Auguſt Hahne eine Hausſuchung vorgenom⸗ 
men, die ein ganzes Fleiſchlager zutage för⸗ 
derte. Erſt fand man die abgeſchnittenen Köpfe 
von 9 Kühen, dann ebenſo viele Felle und 
die Klauen der Tiere. Eine genauere Unter⸗ 
ſuchung förderte 35 Rinderviertel ans Tages⸗ 
licht, das 36. war anſcheinend ſchon zu Wurſt 
verarbeitet worden; ferner eine ganze Menge 
Wurſt und eine Tonne gehacktes Fleiſch. Alles 
in allem ein Fleiſchlager im Werte von etwa 
20 000 Mark. 

(Wahnſinnstat einer Mutter.) 
Im Wieſenthal im Iſergebirge hat die 
Lehrersgattin Marie Seidel, deren Mann im 
Felde ſteht, durch Offnen der Gashähne ſich und 
ihre beiden 13 und 4 Jahre alten Söhne ge⸗ 
tötet. Furcht vor Wahnſinn iſt nach einem 
hinterlaſſenen Brief der Beweggrund zu der 
Tat geweſen. ; 

(Hohes Alter) Fräulein von Grolman, 
die ältefte Einwohnerin der Stadt Gießen 
vollendete ihr 101. Lebensjahr. 

(Bei der herrſchenden Seifenknapp⸗ 
heit) war die Spezereihändlerin Zäzilie Dunzel 
in München ſehr erfreut, als eines morgens der 


Ausgeher Kiekling wr einen größeren Poſten 
Seife zu ſehr mäßigem Preiſe anbot. Sie kaufte 
ihm die Ware ab, obwohl fie wußte, daz der von 
K. geforderte Preis wohl in Friedenszeiten, aber 
nicht jetzt angemeſſen war. Wenn K. ſpäter öfter 
zu ungewöhnlicher Tageszeit bei ihr erſchien, 
kaufte ſie ihm weitere Mengen Seife ab. Das 
Landgericht I in München hat am 20. Oktober vo⸗ 
rigen Jahres K. und eine Mitangeklagte Pulver 
wegen des Seifendiebſtahls verurteilt, die Dunzel 
aber wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängnis. Die 
nur von dieſer eingelegte Reviſion wurde vom 
Reichsgericht als unbegründet verworfen. 
(Raubmord in Wien.) Am Sonnabend 
Nachmittag iſt in Wien die Witwe Giſela Loſchitz 
in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden worden. 
Eine. Bedienerin iſt dringend verdächtig, eigen 


RNaubmord an ihr begangen zu haben. 


(Keine Faſtnacht in der Schweiz.) 
Auch dieſes Jahr wird die Schweiz, dem Ernſt 
der Zeit Rechnung tragend, von allen Faſt⸗ 
nachtsveranſtaltungen abſehen. 

(Streik der Straßenbahn⸗ 
ſchaffnerinnen in Rom.) In Rom 
ſind die weiblichen Angeſtellten der Straßen⸗ 
bahn in ben Ausſtand getreten, wie der 
„Secolo“ meint, in der Hoffnung, das die 
Stadt gezwungen ſein würde, an ihrer Stelle 
eine entſprechende Anzahl männlicher Beamten 
einzuſtellen, für welche die Befreiung vom 
Militärdienſt gefordert werden müſſe. 

(Millionen⸗Betrügerelen in Pax 
ris.) In Paris wurde wegen Betrügereien im 
Betrage von 3 Millionen der italieniſche 
Bankier Cavaliere Simeoni verhaftet, 
derſelbe, der ſchon vor einem Jahrzehnt den Fürſten 
Hohenlohe⸗Oehringen um 10 Millionen beſchwin⸗ 
delt hatte. Auch gegen den Präſidenten des Ver⸗ 
waltungsrats des „Bankhauſes Simeoni“, den 
famoſen Fürſt Broglie, der als großer Patriot 
in ganz Italien im Intereſſe der Entente Konzerte 
und Ausſtellungen veranſtaltete, wurde ein Haft⸗ 
beſehl erlaſſen. 

(Hochwaſſer der Seine) Die Seine ift 
wieder derart geſtiegen, daß man eine Waſſerkata⸗ 
ſtrophe wie im Jahre 1910 befürchtet, wo der ganze 
rechte Stadtteil von Paris unter Waſſer ſtand. 

(Die Opfer der Londoner Explo⸗ 
sion.) Die amtliche Verluſtliſte von der Ex⸗ 
ploſion der Oſt⸗Londoner Munitionsfabrik iſt 
folgende: Männer tot 44, ſchwer verwundet 
19, leicht verwundet 155; Frauen tot 11, ſchwer 
verwundet 34, leicht verwundet 102; Kinder 
tot 14, ſchwer verwundet 19, leicht verwundet 
71. Die Unglücksſtelle iſt ſorgfältig durchſucht 
worden. Man glaubt, daß dieſe Liſte voll⸗ 
ſtändig iſt. 5 

(Zuſammenſtoß zweier engliſcher 
Dampfer.) „Petit Barifien“ 
der engliſche Dampfer „Tevlot“ am 19. Januar 
bei Havre mit einem unbekannten engliſchen 
Dampfer zuſammengeſtoßen und dann auf Strand 
geſetzt worden ſei. 

(Für 5 Millionen Mark Per⸗ 
len verſenkt.) Mit einem in den letzten 
Tagen von einem deutſchen Unterſeeboot ver⸗ 
ſenkten engliſchen Dampfer ſind, wie der Lon⸗ 
doner „Daily Expreß“ erfährt, für fünf Mil⸗ 
lionen Mark Perlen, die von Indien nach 
Europa gebracht werden ſollten, verloren ge⸗ 
gangen. Es handelt ſich um eine bejonders 
große und ſchöne Zuſammenſtellung, die bei 
Lloyds mit ihrem vollen Wert verſichert war. 
Die Verſicherungsſumme iſt bereits, nachdem 
feſtgeſtellt wurde, daß eine Bergung der Per⸗ 
len vollkommen unmöglich iſt, an die Eigen⸗ 
tümer ausgezahlt worden. 

(Der Winter in Sibirien.) „Nuß⸗ 
koje Slowo“ vom 30. Dezember meldet aus 
Krasnojarsk, daß dort ſchon die zweite 
Woche 35 Grad Kälte herrſchen. Die Schulen 
find geſchloſſen, die Perſonenzüge kommen mit 
einer Verſpätung von 24 Stunden und mehr 
an. 
(Eine Petersburger Anterſchla⸗ 
gungs angelegenheit.) Petersburger Mel⸗ 
dungen zufolge find in dem von der Tochter des 
Zaren geleiteten Tatjana⸗Wohltätigkeitshaus Un⸗ 
terſchleife in Höhe von mehreren Millionen Rubel 
entdeckt worden. Zahlreiche hochgeſtellte Perſön⸗ 


lichkeiten und Hofbeamte ſollen kompromittiert ſein. 


(Das Eiſenbahnunglück in Rus 
mänien.) „Progres de Lyon“ meldet aus 
Jaſſy, daß nach amtlicher Mitteilung bei dem 
Eiſenbahnunglück von Cirurea 374 Per⸗ 
ſonen umgekommen und 756 verletzt 
wurden, darunter 200 ſchwer. a 

(Zuſammenſtoß zweier Eiſen⸗ 
bvahnzüge in Japan.) Nach einer Mel⸗ 
dung der „Aſſociated Preß“ aus Tokio find bei 
Aomori an der japaniſchen Nordküſte zwei 
Züge in voller Fahrt zuſammengeſtoßen. Ein 
Perſonenzug fuhr einem Truppentransportzug 
in die Flanke. 130 Soldaten wurden auf 
der Stelle getötet, viele andere wurden 
ſchwer verletzt. 


Standesamt Thorn-Mocker. i 


Vom 14 Januar bis einſchl. 20. Januar 1917 find gemeldet: 
Geburten: 5 Knaben, davon 2 unehel, 
3 Mãd 


W 


Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Waclaw Driewuſchewski 6 Monate. — 2, 
Arbeiterwitwe Karoline Krüger. geb. Schulz 59 Jahre — 3, 
Arbeller Auguſt Peſchel 54 Jahre. — 4. Regina Kochanskf 
8 Jahre. — 5. Schloſſerfrau Ella Eichſtädt, geb. Lange 38 
Jahre. — 6. Ludwig Pokornieckt 9 Monate. 


berichtet, daß 


die mit den Brotkärtenausweiſen 8 Sonnabend den 27. Januar die 
neuen Brotkarten abzuholen. 
Der Markeninhalt iſt ſofort bei der Empfangnahme nachzuzählen. 
Spätere Reklamationen werden nicht berückſichtigt. 
199 jedem Brotkartenausweis ſind für jede eingetragene Perſon 
enthalten: 
4 Brotmarkenblätter zu je 2000 gr Brot oder 1400 gr Mehl, 
4 Speiſefettmarken, 5 
3 Zuckermarken zu je 250 gr. 
Für Erwachſene und Kinder über 6 Jahre je 
1 Reichsfleiſchkarte über 40 Fleiſchmarken, 


Zahn⸗Atelier 


m o o 
Lucia Zelma, Deutiſtin, 
Breite tr. 25, I (neben Café Nowak). 
Sprechſtunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 
Für Beamtenvereine und Militär 20% Rabatt. — Telephon 229. 


N 


I. Nachtrag 
zur 30. amtlichen Preisliſte für die Stadt Thorn. 


Höchſter Verkaufspreis. 
Butter jeder Arr. 2 
(Die Preiſe für Butter 1. Sorte und Butter 
minderer Güte find fortgefallen). 


Pfd. 2,63 Mk. 


Leg fatfteiſch der Keule und Nierenbrat 1,60 Se et 580 fl ſchmark . 
ratfleiſch von der Keule und Nierenbraten. „ 1,690 „ 1 Kinderfleiſchkarte über 20 Fleiſchmarken. m Spindlersfeld 
Keule über 20 Pfund Gewicht im ganzen „ 170 % Diesmal find in den Brotkartenausweiſen auch die Seifenkarten EN rer 
on ER ES nee 2 150 4 1 855 ar . Juli 1 5 e Jede 5 er⸗ 8 Spindler, Cöpenick. 
albskotelettes oder ⸗Rücken l „ 5 ält eine Seifenkarte, die monatli um Bezuge von r Fein⸗ A 5 f 
e r En ee x Färberei und chemiſche Waſchanſtalt. 
Kochfleiſch (Vorderfleiſch, Rippe, Hals) „ie Jede Speiſefettmarke gilt bis auf weiteres für 40 gr Speiſefett, Lieferzeit: 

Hammelfleiſch: jede Fleiſc marke für 25 gr Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Färben 2—3 Monate. — Reinigen 2—3 Wochen. 
Bratfleiſch (Keule und Blatt)) „ 2,0 „ [Knochen oder 20 gr Schlachtviehfleiſch ohne Knochen, Schinken, Annahmen: A. Böhm, Brüdenftraße Fernſpr. 397 
Kotelettes oder Nücken „ 270 „ Dauerwurſt, Zunge, Speck oder Rohfett, oder für 50 gr Friſchwurſt Bartz, Brombergerſtraße, Eke Talſtrage. 
Kochfleiſch (Bruſt, Hals, Dün nung „ 2,40 „ lauch Blut⸗ und Leberwurſt), Eingeweide, Fleiſchkonſerven einſchl. 2 9 2 3 

pferdeſleiſch: des Doſengewichts oder Wildpret. e 75 775 R 
Lendenbratſleiſch %% EN a SBIORLUE TAN, Hühner (Hähne und Hennen) find mit einem Durchſchnittsgewicht 


von 400 gr, junge Hähne bis zu einem halben Jahr mit 200 gr 


auf die Fleiſchkarte einzurechnen. Gartengrundſtic, 


pr 
Dndernet Laden 
Grundſätzlich ſollen nur zwei Fünftel jeder Fleiſchmarke in chu legend a Pepi ö | 


Schweinefleiſch abgegeben werden. 


Muskelfteiſ gg, ee 
Herz, Eingeweide u. andere geringere Sorten 
Fleiſch, ausgenommen Leber „% 1,00—1,20 „ 


„ 0,80 —4,20 „ 
0 


K 222 „%% % „ „ „ „ » F 7 fi 7 7 jen. y n N 
errang %%% - zum P,, ,, ,,,, 
eihhöljer: Mittwoch und Freitag, graue Fleiſchmarken am Dienstag, Donners⸗ TEL Set „Ale EIN ee 
für 2 Schachteaa“llll 9 Pfg. tag und Sonnabend jeder Woche. Sonntags können auf gelbe Verſchiedenes 8b, 182 
Sanertron f art Pfund 16 „ und graue Marken Fleiſch oder Fleiſchwaren verabfolgt werden. 5 N. Grünbaum. Alfa, Markt. 


In den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen berechtigen die Brotkarten Inſtall.⸗Material, —— 
vom 5. Dezember 1916 bleiben mit der Maßgabe beſtehen, daß die ausweiſe mit dem Stempelaufdruck 4 nur am Montag, Mittwoch Hähne, Ventile, Hofhähne uſw., Laden 2 
Höchſtpreiſe für die roten Zittauer Steckzwiebeln um 25 vom Hundert und Freitag, die Brotkartenausweiſe mit dem Stempelaufbrud B gußeiſ. Abflußrohre und Form⸗ e e e e 
am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend jeder Woche zum Einkaufe. ſtücke, 2 Gasbade⸗Standöfen mit 11 de on r je En © 2 8 ua end, 
27 king er Fer 1 dag an) 505 ne: Braufe, gum. Hanfſchlauch, 65 g Smhilleiſtraße 5. 1 Tr 
N nen, die längſt zum Militär einberufen, nach außer 9 5 770 1 f Er — 
| Thorn den 23. Januar 1917. ober beser al In, die d e bene is: ee . a ea > ; 9 1 Haufe Baderſtraße 24 it die 

8 N ir fordern alle diejenigen au e mehr Marken beziehen, als ihnen mm fi. 7 D Ar. 7 f 2 
Königl. Gouvernement. Der Maglſtrat. zuſtehen, dieſe ſchleunigft mit der entſprechenden Meldung an das Bänke mit Gufgeſtell, 1 Schmier⸗ 6 große Zimmer 


e !! Ölreiniger, 1 Pumpenſtock, 1 gr., | nebft Zubehör, wonftandig _tenoniert, 
Nächſte Brot⸗ Und Milchkartenausgabe. Thorn den 24. Januar 1917. 


einf. Regal, zerlegbar, 1 kl. kene 15 Nr e s ee 
Der Magiſtrat. Regal 1 kl. Pult zu verkaufen. Bürs und zu anderen Zwegen, 
Die nächſte Brot⸗ und Milchkartenausgabe findet am 2 ̃ Joh. v. 2 Auskunft gibt 
ni Dame, W̃. 
Freltag den 26. und Sonnabend den 27. Januar, Bekanntmachung. stammen au Baderſtrahe 28, 2. 
vormittags von 8—1 und nachmittags von 4—7 Uhr, 
im folgenden Ausgabeſtellen ſtatt: des Kaiſers werden alle öffeutlichen Angebote unter V. 171 an bie Ge» N Breiteſtraße 34 
ä i i 3 1 9912, für 25 Mart ; 
Gebäude wie üblich IMättsitefle der .Preſſe : ee a Me ER 5 di Ba? ER 
jäftsſtelle der „Preſſe“. 
Die Ausgabeſtelle im Rathaus iſt nach Brückenſtraße 13, pt., verlegt. tragen. = 8 ET TE We TER 
. Brückenſtr. 13. Huhse, Karlſtr. Mädchen⸗ ? ar Bedeutung des Tages enk⸗ 11 A Ein k., ein l. eilerner Nen, f N Iimmerwohnine. 
Mittelſchule, ſprechend haben ſchon in früheren 9 eine Dezimal⸗Wage Freunil, 5-ZIMMEIWO ind, 


Dieſer Nachtrag tritt ſofort inkraft. 


Sumer, __Friedländer, Schillerſtr. 8, 3. 
Zum Geburtstage Seiner Majeſtät polniſchen Unterricht. Kamera „IJca“, Wohnung R 
Thorn Stadt. Flaggenſchmuck von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Gerſtenſtr. Jahren auch zahlreiche Privatgebäude 8 7 8 Nertan bisher vor Herr Wr. Mathmann 
Am Bromb. Tor, Albrechtſt., acheſtr. Slaggenſchmuc angelegt auch grüßere Poſten, we um wer c 0. gel-, bewohnt. ui, Bun biet. Jab. . 
Araberſtr., Baſar⸗Kämpe, ußart.⸗Kaſern., In dieſem Jahre liegt beſonderer abzugeben. f See Etage, zum l. April 1917 zu vermieten. 
Altſt. Markt, Brauerſtr., ekechteſtr., Aulaß vor, den Gefühlen der Treue Herm. Dann Nachf., N Spazierſchlilten Eromin, Neuft. Markt 20. 
Bader Bismarckſtr., Gerſtenſtr., und der innigen Dankbarkeit gegen Inh.: E. Willimezik ' - Hohn Fim Sabine niit ge 
„ e e RL. 
reiteſtr., riedr. Karlſtr., Katharinenſtr., baren Ausdruck zu geben als Zeichen kaufen. Gadzin gkl. Bodanrz. a Bor 
Bantitr, Feier, Leibitſcher 1555 feſten, unverbrüchlichen Zuſammen⸗ Chaiſelongues, 3 ill 9 bern. wohn N ve päter 1 825 
8 Be Moltkeſtr⸗ See e ee dad Auhefophas, zu Haben, sul. Kalten DUDEN, Eduard Kohnert. Windite. 5. 
Culmerſtr., Hoſpitalſtr. Neuſt. Markt, Herrſcher nicht gewollt hat und mit Möbelhdla Bettinger, Strobandfr.7. | wenig gebraucht, ift billig zu verkaufen. "nn Ham a 
Coppernikusſtr., Hauptbahnhof, Paulinerſtr., fühlend mit uns trägt. =. Florkowski, Schmiedenftr. Wohnung bon 3 Zimmern. 
Defenſionskaſ, Hermannplatz, Stadtbahnhof, So möge jedes Haus am 27. Tannengrün En __ Eine hodiragende Alkoven. Badeſtube mit Gas und elek 
rabenſtr. akobſtr., Stadtbauhof, Januar die deutſche Flagge hiſſen, 2 uc 8 triſcher Lichtanlage und reichlichem Zu⸗ 
Heiligegeiftſtr. Junkerſte. Strobandſtr., damit die Stadt ein frohes, ſeſtliches zum e lederne rn behör, vom 1. 4. 1917 zu vermieten. 
Kloſterſtr., arlſtr., Tuchmacherſtr., Gepräge zeige. . 33 8 „Pakt: En Gerechteſtr. 11—13. 2 Trp, 
Marienſtr., Kl. Marktſtr., Roonſtr., Am Morgen wird eine Militär: dat zu verkaufen er 
Mauerſtr., oßſtr., Werderſtr., kapelle vom Rathausturme Choräle &. Sodtke, Grabowitz. 3⸗Jimmerwahnung 
Seglerſtr., Wilhelmſtr., Zwingerſtr. blajen und mittags von 12 bis 1 Uhr 7 e Burger 1 Tr, vor 17 40 y aaa 
Schuhmacherſtr. Zeugh.⸗Büchſen⸗ Fam⸗Haus wird auf beiden Marktplätzen Militär⸗ N 3 kauf 11 9 eu 8 Hoheſtrd he . 
Schillerſtr., macherei. Culmer Tor, konzert ſtattfinden. 5 | ; Haufen geinch CCC ··L··r 
Tur mſtr. Grützmühlen⸗ Thorn den 21. Januar 1917. = Stube mit Kochgele enheit 
Be torkaſerne. Der Magiſtrat. Grundſtück vom 1. 2. zu verm. Marienſtraße 9, 4. 
1 


Culmer Vorſtadt, 


bei Studzinski, Bergſtraße 22, 


Befomnimadung. \ 20000 Diark 555°” = Noderne Wohnung 


Angebote unter Z. 175 an die Ge, von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 


7 i 8 Abld i thek ſchäftsſtelle der -Preſſe“. 
0 | San bauſſee Aura, SOON AS ANIME. dem e i de 6 Kleines 0 Grundffücr db „ 10, fofort 
> 7 7 ö . 1 m 8 
Blücherſtr., Prinz Heinrichſtr., für die Ausgabe von Lebensmittel N 1185 M. ur die Ge mit etwas Gartenland ſucht baldigſt! Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
5 Er Sn Zuſatzkarten an Kranke wird vom ſchäftsſlelle der „Preſſe“ Aan ite ker 5 1 Thorn, Brombergerſir. 20, 
z 0 N itag den 26. d. Mts. ite⸗ = 7 ze ngebot erbitte unter D. an Diel m 70000. 0 ap Zee 200 
5 1 aße 14 nach der Brücenſteabe 7 c Beichäftstiee ber el Mel fhünet-Fimmerwohnnngen, 
Bromb erger Vorſtadt. 13, Berteilungsamt II, verlegt. ö ü N 5 Nähe des Stadtparks, beriliche Lage, von 
Kaſſerſaal, a Café Zarucha, Thorn den 24. Januar 1917, 3 nufen gesucht: gleich oder 1. 4. zu vermieten. Daſeldſt 
Mellienſtr. 99. Melllenſtr. 87. Parkſtr. ö. Der Magistrat. A fag ap ie ena 2 Ammer hun Anden unterfellen 
9 ar ri le at A se 22 un Mo eldrau), 1 n b f 
Ifxͥ]! P Onelengenmditäch |, Im: lansac hit. mn ale Sans 
ofſtr., Roſenow eppner 2 u verkaufen. er md adelo 2 " Fanslau, Scmirdebergitr. 1. 
enn a terbeiihule. für Mädchen |orse 3 mie ge trusnu. auge |Palnt ran Di Era” i 
aſernenſtr. irchhofſtr., 10 Minuten vom Bahnhofe, 30 Minuten ſchäftsſtelle der Preffe⸗ li 
Kloßmannſtt. Kerſtenſtr., Abteilung 0. . ae ee obige Gute, 8 che 8 
Mittel Kö tr. er maſſive Gebäude, geſunde, tragbare uche P 
Suse Sale, königl. Gemerbeſchule. e wd Peder e e 20, Mi 4, 5 und 6 Zimmer 
j Smoln 4 5 henweg, Beginn des Sommerhalbjahres am und Boden, von Militärbehörde auf 273 Lederklubſeſſel mit reichl. Zubehör Bad, Gas. elektr. 
| aldi a die Ei Ae e e eröbere, eee eg ag Berkekat un Burldens 
Meibtöferfte, Eh niebeniergfk, 2. e ae ee unter J. 159 an bie Perſerteppiche und Prütlen, „„ gelah) zu vermieten. 
| Sean.” | Sar Wee, een ee eee lo Heinrich Lütimann, G. m. b. I., 
j € 4. Kurſus Wäſcheanfertigung, K | f 7 Wiellienſtraße 129. 
Mochker be ie, | Meines Grumdiüd | mehrere Lelgemülde. — rt = 
1 5 6. Kurſus für Kunſiſtickerel, mit 4 Morgen Land, au Bemüjebauzw. Barzahlung zu kaufen 0 b gen. 
N. Rüster, Jonatowski, Polizeiſtation, Krampitz, 7. . für beruflich tätige i 55 etwas Wieſe iſt preiswert Angebote erbitte unter V. 146 an die Fee 15 ee 6 Zimmer mit 
4 aogen, auſen. = 2 agenwaſſer⸗Helzun 
een, EX som e Arbe. 78. 8. Abendſchneiderkurſus für beruflich 5 Julius Koch, Schünſee, E Parkürahe 16 a. 4 und 2 Treppen, 
| Danger. 110 | F nee 
h Bergſtr Bornftr., Amtsftr., Bahnhofſtr., " nahıne in die Seminare für Haus⸗ 1 nt. Extramantel, mit Schubladen, Marmor und Spiegel, 28 
ö „Drewi ftr Konduktſtr. Goethestr. Bahnhofswinkel wielichaitd- und Dandarbeitt- 1 bl. Waſſenrock, 2 ſchw. Tuchhoſen hell geitrichen od. Eiche, zu kaufen geſucht BELOHNUNG 
| Elsneritr, Eichbergſtr. —Hoetheſtr. Bogenftr., nen: zu verkaufen. Angebote unter A. 176 an Die Ge. 2 
9 Garten Goßlerſtr., fr mente, et euterftr., Bogen nur bis zum 18.| Ju erfr. in d. Geſchäftsſtelle d „Breffe“. ſchäftsſtelle der „Breife“. ba SH a a an neh 
l Kirchſtr Graudenzerſtr., miedeſtr., Geretſtr., x 7 ˖ CC — ‚Allee 18. Dit, „ ' 
5 e See Sana, e ee won 10.12 Uhr 1Reifepelz, 1drehrolle, Öuterhaltenes Fahrrad er nee 16.91. tan. 
ayonſtr., oſakenſtr., oßſtr., ometenſtr., 5 Alb: 5 zu kaufen geſucht. — —— —ñ—ͤd 
2 i . vom mit) 1 Badeluanne Augenote unter RR. 167 on die Gel SHerrichaftlihe Wohnung 
billig zu verkaufen Culmer Cnauſſee 150. ſchäftsſtell u 
| Wörth. Su 5 Thorn den 20. Januar 1917. en — | eee dee... bon 5-6, Simmern, ab, Rüde. site 
x tepp. Weg, 85 „Gas, Balk eichl. Zubehör, Brom 
| | Waben 2 Boiler Dalmeuxeiſepelz RNunkeln, ya Sem 
Jakobs⸗Vorſtadt. Gne000000000000000080 ee . geen“ Mohrrüben Izimmerwohnung, 
| Schule, Seibitſcherſtr. 42/44 ? Neu! en Veranda u. jämtl. Zub. o fogl. od 1. Npril 
| e, . . Weiches, ſchäumendes Echter Glunlskragen aller Art kaufen zu Höchſtpreiſen „ |au vermieten. Mocker, Rayonftr. 12. 
; Artillerieſtr., Bor Bülow, r W L 0 & 0 Thorn Mi Summer, aud m 2 Belt von ſogl. 
I Stunnenſte⸗ eibitigerftr., Zu Aalmiah-Awaſch⸗ moderne Form, billig zu verkaufen. 0 08a 0., ) zu verm. Seglerſtraße 28, 3. 
Fe Weichen 19 55 mittel, glänzend bewährt, von Lazaretten rn em der @eichärtsfk abel r SUP FU = * - N Lagerke er 
| marktſtr., elkaſerne, tel, glän N ! = 5 ö „ 
Buchtakru amilienhaus geprüft und nachgeſteſlt. lief dir. an Priv. Dunkelei ‚Biel neh Anti ie Gu E kaufen Stell wiebeln, „ ſowi i 5 
i Schulſtelg 8 3 e def. ſchön für d. Wäſche, Toilettenuſch uſw. Zunkeleih. B fel 00 350 10 au Sure zu Tan ei bIENG er ; Eu Se E ee Haupt⸗ 


40⸗Pld.⸗Poſtpaket (Eimer) 7,25 Mk, ab verkaufen. Beſichtigung von 12—1 Uhr 


0 Woh nungsangebstt. ** 


von der für ihn infrage kommenden Ausgabeſtelle "rönert, Sirenen Berti Heel zul Zucht, | 
Milchbeziehern die Mittelſtücke der letzten Milchkarten zum Empfang Geigenunterricht Eine hochitagende Sul Sr m e oh j 0 


i i i Thorn⸗Moczer, M. Safian, VParkſtraße 13. 
Jeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, ſich an einem der Berlin. Nachn. 30 Pfg. mehr. Bahnſend. ve N Kalmukow, Th a 
beiden Tage ſeine Marken 5 Fah (io Bid) 70 Mt u mittags. BWilhelmitraße 7, 2. . 20. r 
abzuholen. f d , Zahre alt, zu verkaufen. b | El 
Bei der Abholung find der letzte Brotkartenausweis und von Wer gründlichen Zu_erft, in der Geichäftsit. der „Brefie”, 
der neuen Karten vorzulegen. wünſcht, erbitte ſich meinen Beſuch il 
Am allzugroßen Andrang zu vermeiden, erſuchen wir die Haus⸗ Geſl. Anträ ter W. 2 t zu verkaufen ubehör, vom 1. 3. oder 1. 4. billig Georg Dietrich, 
t de I häftshtefe der Fe Ernst Dahmer, Slotierie. a an. Schloßſtraße 16, 2. Eliſabethſtraße 7. 


haltungen mit den Brotkartenausweiſen A Freitag den 26, Januar, an die Geſchäftsſtene der . Preſſe “. 


